Augriſſe gegen Teile unferer Stellungen zwiſchen 


Nordpolen nehmen unſere Operationen ihren 


wir unſere Offenſive fort, erbeuteten mehrere 
deutſche Geſchütze und Maſchinengewehre und 
etwa 2000 Gefangene.“ 


| „ſüdöſtlich Krakau“ kämpfenden Truppen in ruſſiſche 
Hände gefallen. 
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Anion berichtet: Die hier in großer Menge aus neut r alen 


2. Dezember behauptet: „Nordöſtlich Vailly 


finden und vor allem Erfolge zu melden, die nicht gleich 


amtlichen Berichten feſtzuſtellen, daß auch dieſe Teilerfolge 


oder regimentsweiſe erobern, wird es ſehr angebracht ſein, 


ſchildern die Lage der Ruſſen jo ungünſtig, daß der 


groß jedoch allerſeits die Beſorgnis ſein muß, geht daraus her⸗ 
A vor, daß der „Temps“ bereits die Möglichkeit eines Durch 


Einzige zweimal täalich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 2 


Dienstag, | Nr. 5BB. 
15. Dezember 1914. Morgen⸗Ausgabe. 53. Jahrgang. 
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Ruſſiſche und franzöſiſche Lügen. 


bruchs durch das ruſſiſche Zentrum erwägt Das 
Blatt ſchreibt: Beſitzen die Deutſchen bei Lodz tatſächlich ge⸗ 
nügende Streitkräfte, um das ruſſiſche Zentrum trotz aller 
Verluſte zu durchbrechen? Die Deutſchen müſſen auf ihrer Dit- 
front viel mehr Armeekorps haben, als man uns gejagt hatte. 
Wir finden ganze Armeekorps in Oſtpreußen, wir ſinden 
Armeekorps in Ruſſiſch⸗Polen, wo ſie ſogar nach der 
Entwickelung der Kämpfe zu urteilen, gans beſonders zahlreich 
ſein müſſen. Auf der ganzen Linie zwiſchen Tſchenſtochau 
und Krakau ſtehen deutſche Truppen, ja ſogar im Süden von 
Krakau ſtehen nach ruſſiſchen Berichten deutſche Armeekorps, die 
ſich ſtark genug fühlen, eine einkreiſende Bewegung gegen das 
800 000 Mann zählende Heer des Generals Radio Dimitriew 
zu unternehmen. Wir fragen uns vergeblich, woher die Deut⸗ 
ſchen dieſe ungeheuren Streitkräfte genommen haben. Sollten 
ſie wirklich vom Weſten nach Oſten transportiert ſein? Dann 
wäre es vielleicht an der Zeit, mit einigem Erfolge eine Offen⸗ 
ſive auf der Weſtfront zu derſuchen. 

Dieſe „Offenſive“ iſt, wie der geſtrige Tagesbericht des 
deutſchen Hauptquartiers meldet, inzwiſchen eingeleitet worden 
durch einen großen Angriff zwiſchen Maas und Moſel; dieſer 
Angriff iſt kläglich geſcheitert und auch der nach dem 
heutigen Tagesbericht in derſelben Gegend unternommene 
Angriff hat kein beſſeres Schickſal gehabt. Die Franzosen 
werden hoffentlich bald Gelegenheit haben, noch über andere 
Dinge in Staunen zu geraten, als über die „ungeheuren 
Streitkräfte“ der Deutſchen. 


Auf Flößen über die Mier. 


Amsterdam, 13. Dezember. Noch Meldungen des Londoner 
„Daflp Chronicle“ kommt die Oſſenſier det deungchen Truppen 


eigenen Armee umzingelt, entwaffnet und gefeſſelt auf drei 
Bahnzügen in Richtung Le mberg abtransportierk. Der 
Oberbefehl über die Belagerungsarmee ſcheint nach Mitteilungen 
gefangener ruſſiſcher Offiziere wieder dem General Radko 
Dimitriew übertragen zu ſein, der ſeit Rennenkampfs Sturz 
beim Oberkommandierenden Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
wieder in Gunſt gekommen iſt. Bisher hat die tapfere Ber, 
jabung unter Kusmanels Kommando alle Teilangriffe 
zurückweiſen können. Die eigentlichen Feſtungswerke 
find noch ſämtlich intakt. Die Stimmung in Przemyſl it laut 
brieflichen Nachrichten, die von der Fliegerabteilung übermittelt 
wurden unverändert zuverläſſig und entſchloſſen. 
Berichtigung. 

Zu dem geſtrigen Tagesbericht des öſterreichiſch⸗ungariſchen Ge⸗ 
neralſtabs, in dem es u. a. hieß, daß die Ruſſen in den öſtlichen 
Waldkarpathen „neuerdings“ weſentlich Raum gewonnen 
hätten, verbreitet das Wolffſche Telegraphenburcau eine Berichtigung 
nach der es heißen muß: vermochte der Gegner nirg ends 
weſentlichen Raum zu gewinnen (nicht „ neuerdings“). 


Die Straßenkämpfe in Lodz. 

über die Straßenkämpfe in Lods erfährt die „Voſſiſche Zeitung“ 
aus Amſterdam: Der Petersburger Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ widerſpricht ſelbſt den Behauptungen des ruſſiſchen Ge⸗ 
neralſtabes, indem er ſchreibt: Nach hier veröffenelichten Berichten 
fanden in Lodz ſchwere Straßenkämpfe ſtatt. Am Abend 
ließen die Deutſchen die Beſchießung der Stadt für den nächſten 
Morgen anlagen, doch die Ruſſen zogen es vor, dies nicht ab⸗ 
zuwarten. 


Zur Lage der in Ruſſiſch⸗Polen anjäffigen Deutſchen. 
Auf Vexanlaſſung des ruſſiſchen . an 
. ro NIE RE TORE Er WACH Krei ) Feſtſ ngen t über die 
im Überſchwemmungsgebiet an inem Tage zur Ruhe, und die von den Kreisvorſtehern Je ſtſt eilun gen gemacht über die 
engliſchen Truppen, die an den meift bedrohten Punkten ſtehen, Zahl der deutſchen en. im ad eich ke 
haben ſich andauernd vor neuen Krie gsliſten zu ſchüßzen. Aufnahme als ruſſiſche 1 19 05 ma 4 
So versuchten die Deutſchen auf folgende Weile einen Überfall Lage, ſowie darüber, ob ſämtliche Anſiedler ſich an ihrem 
auf ſchottiſche Regimenter: Sie fabrizierten eine An⸗ Wohnort befinden od oder fie ihre Anſiedelungen verlaſſen und 
zahl kleiner ſchmaler Flöße, die ſie * mit Laubwerk wohin ſie ſich begeben haben. 
umgaben. Auf jedem der Flöße waren drei Mann verborgen. x 90 7 f 
Dieſe Flöße glichen vollkommen entwurzelten Bäumen und Ge⸗ 8 . N 
ſträuch, wie es zahllos im überſchwemmungsgebiet einhertreibt. Die Albaner gegen Serbie 6 05 
Sie wurden mithin von engliſchen Poſten nicht weiter beachtet. Fraukfurt a. M., 14. Dezember. se „aranftuxier . 
Nach ſtundenlangem Ausharren gelang es den Deutſchen auff meldet aus Konſtantinopel: Aus Skutari kommt ie 
beglaubigte Nachricht, daß die albaniſchen Stämme an 
Serbien den Krieg erklärt haben. Ein Albaner, der 


dieſe Weiſe, langſam mit der Strömung treibend, ganz nahe an 

die engliſchen Stellungen heranzukommen. Im geeigneten Mo⸗ RER 
die Zügel der Regierung in Nordalbanien in der Hand zu halten 
ſcheint, übermittelte dieſe Erklärung an Serbien. Die Tatſache, 


mente eröffneten die im Laubwerk verborgenen Soldaten auf 
daß die kriegeriſchen Stämme Nordalbaniens ſich in dem jetzigen 


die überraſchten Engländer Schnellfeuer, das ſie mit dröh⸗ 

nenden Hurrarufen begleiteten. Die Verwirrung, die im enge ARE 

liſchen Lager entſtand, wurde von den Deutſchen benutzt und drei Augenblick in Bewegung ſetzen, kann für die Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe in Serbien leicht eniſcheidungsvoll werden. Ein Wider⸗ 
ſtand Montenegros gegen Nordalbanien iſt bei dem gro⸗ 


rieſige Motorboote, gepanzert und mit Schnell- 
ben, in den Schwarzen Bergen herrſchenden Elend nicht zu be⸗ 


feuergeſchützen berieben, fuhren in raſender Fahrt heran 

und eröffneten aus nächſter Nähe ein furchtbares Feuer auf die ee E 
iorgen. jo daß die Nordalbaner ihre ganze Kraft gegen Serbien 
verwenden können. 


Schotten. Dieſe mußten ſich „einſtweilen zurückziehen, da 
ihre Artillerie aus Furcht, die Freunde mitzutreffen, nicht auf 
Das neue ſerbiſche Miniſterium. 
n, 14. Dezember. Die „Sonn- und Montagszeitung“ 


die Feinde zu ſchießen wagte. 
Die Deutſchen arbeiten überhaupt ſehr viel mit Flößen und Wie 
ganz flach gebauten faſt kielloſen Motorbooten. So gelang es] berichtet aus Niſch, daß das neugebildete Kabinett ſich in Stu 
ihnen mit dieſen Hilfsmitteln, nach dreimaligen vergeblichen] ba 2 1 „vörgeftellt, babe, i Dr e 1 55 bit, 19 
Verſuchen, in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember bei Pervyſe e e ee 1175 Maßnahmen ergreifen, um die Armee 
verproviantieren und den Sanitätsdienſt zu verbeſſern. Die 


einen Übergang über den Vierfanal gegen belgiſche zu ö 
Truppen zu erzwingen. 7 j Regierung fordert zu weiteren Kämpfe u auf, jo lange ſi 
noch ein Feind auf dem Boden des Landes befindet. 


Die Einberufung der Jüngſten. 
Bordeaux, 13. Dezember. Das Kriegsminiſterium vetöffentlicht Mohammedaneraufftand 
| im ruſſiſchen Kaukaſus. 


den Einberufungsbefehl der Jahres klaſſe 1915 ſowie der Zurück⸗ 
geſtellten von 1913 und 1914. Die Geſamtzahl der Einberuſenen be⸗ 

Berlin, 14. Dezember. Der „Lok.⸗Anz.“ erfährt aus Kon⸗ 

ſtantinopel zuverläſſig, daß im Kaukaſus ein größerer 


trägt 220 000 Mann. HRS 

In einem Ab} chiedsbefehl des Freiherrn v. d. Goltz 
mohammedaniſcher Aufſtand begonnen habe. Etwa 50000 be⸗ 
waffnete ruſſiſche Nohammedaner ſeien zu den Türken 


beim Scheiden aus Belgien wird hervorgehoben, daß es gelungen iſt, 
im fremden, von uns beſetzten Land ſelbſt in den erregteſten Tagen 

übergetreten, um gegen die Rufen zu kämpfen. 

Ruſſiſche „Siege“. 


Ruhe und Ordnung. ohne Blutvergießen 
auftechtzuerhalten. 
Petersburg, 14. Dezember. Der geſtrige Bericht des Ge. 
neralſtabes der Kaukaſusarmee lautet: Am 11. Dezember wurde 


Meuterei ruſſiſcher Regimenter 
| vor Przemuysl. e ee wiede er af A um mi 


Berlin, 14. Dezember. Dem „Berl. Tage! „ wird aus dem] furchtbaren Verluſten über den Euphrat zurückgetrieben. Unſere 
öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier berichtet: Durch die verluſt⸗] Truppen erbeuzeten eine Viehherde don 1400 Stück. Um die 
reichen Erfahrungen der erſten Belagerung gewitzigt, ſahen die] Dörfer Aſſurli und Baſch⸗Kala wird noch gekämpft. 0 
Rufen bisher von Angriffen größeren Umfanges gegen Proc Die Berichte über die Kämpfe im Kaukaſus haben ſich 
mpilab. In Einzelfällen ließen fie jedoch gegen die vorgeſchobe: bisher noch weniger glaubhaft erwieſen als die übrigen ruſſi⸗ 
20 RAR gig i fer 1 a ſchen Kriegsnachrichten, was ſchon etwas heißen will. 
aufen. a die ruſſiſchen Soldaten die grauenharten f . - 24 9 
Todesſzenen bei dem früheren Generalſturm noch in fri⸗ Errichtung türkiſcher Poſtämter im Kaukaſus. 
ſcher Erinnerung haben, kam es wiederholt zu Gehorſams⸗ Konſtautinopel, 13. Dezember. Wie die Generaldirektion der 
verweigerungen der zum Sturm befohlenen Trup⸗ Poſten und Telegraphen mitteilt, iſt in Köprikbi ein Tele- 
pen. Die Meuterer wurden von ſtarken Aufgeboten ihrer graphenamt errichtet worden. Hieraus ergibt ſich zur Genüge 


Großes Hauptquartier, 14. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) Schwächere franzöſiſche 


der Maas und den Vogeſen wurden leicht 
abgewieſen. Im übrigen iſt vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz ſowie aus Oſtpreußen und 
Südpolen nichts Weſentliches zu melden. In 


Fortgang. 
Zu den ruſſiſchen und franzöſiſchen 
amtlichen Nachrichten iſt folgendes zu bemerken: 


Aus Petersburg wurde am II. Dezember 
amtlich gemeldet: „Südöſtlich Krakaus ſetzten 


Tatſächlich iſt nicht ein Mann, nicht 
ein Geſchütz oder Maſchinengewehr unſerer 


Die amtliche Pariſer Mitteilung vom 
Batterie völlig vernichtet. In 


den 2 deutſche Batierien, eine großkalibrigef 
eine für Flugzeuge beſtimmte zerſtört. In 


Alle dieſe Meldungen ſind erfunden. 
i Oberſte Heeresleitung. 
1 

Bisher hat ſich die deutſche amtliche Berichterſtattung 

ſehr wenig oder gar nicht damit abgegeben, die Sieges 
meldungen, die von den amtlichen ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
Kor Stellen in die Welt gelegt werden, zu berichtigen. 
enn man in letzter Zeit mehrmals von dieſer Gepflogen⸗ 
heit abgegangen ist, jo hat das wohl hauptſächlich ſeinen 
Grund darin, daß Franzoſen und Ruſſen — und Englän⸗ 
der nicht minder — jetzt auf eine beſondere Art ſchwindeln. 
Zu Anſang des Krieges erfochten die Herren Papierſiege, 
die ſo offenkundig als ſolche erkenntlich waren, und die ſo 
ſchnell durch Tatſachen widerlegt wurden, daß die deutſche 
oberſte Heeresleitung den Waffen und den Tatſachen die 
Richtigſtellung überlaſſen konnte. Als dann die Bürger 
von Frankreich und Rußland mißtrauiſch wurden, in 
Frankreich die Deutſchen trotz aller franzöſiſchen Sieges⸗ 
meldungen immer weiter vorrückten, die Ruſſen immer 
noch nicht in Berlin waren und man die eigenen Bürger 
nicht gut auf gleiche Weiſe weiter beſchwindeln konnte, da 
ja die deutſchen Kanonen dieſen Schwindel gar zu ſchnell 
erkenntlich machten, da wurde man vorſichtiger. Die fran⸗ 
zöſiſche Heeresleitung ließ ihre Truppen ab und zu bald 
bier, bald dort „Boden gewinnen“, „merkliche Fortſchritte“ 
machen und auch der Generalſtab des Großfürſten Nikola⸗ 
jewilſch beſchränkte ſich darauf, weniger große Siege zu er⸗ 


als das, was ſie eigentlich waren, etkennbar wurden. Es 
liegt auf der Hand, daß auf ſolche beſcheideneren Lügen das 
Ausland leichter hineinfällt und jetzt hat die deutſche 
Heeresleitung mehrmals ſich veranlaßt geſehen, in ihren 


faft immer erfunden waren. Namentlich wenn Ruſſen und 
Franzoſen jetzt häufiger Gefangene in größerer Zahl ge⸗ 
macht zu haben behaupten, wenn ſie Geſchütze gleich batterie⸗ 


daß dieſer Schwindel richtig geſtellt wird. 
die Franzoſen ſtaunen. 
Berlin, 14. Dezember. Aus Paris wird der Telegraphen⸗ 
Staaten anlommenden Depeſchen über die Kampflage in Polen 
einſichtigere Teil der hieſigen Preſſe die Verſchönerungs⸗ 
verſuche aufgegeben hat und ſein Leſepublikum mit dem 


mittlerweile berühmt gewordenen Satze von den tempor ären 
Erfolgen der Deutſchen“ zu berubigen verſucht Wie 


BIN 
N 


0 ſche Geſicht, als er, vor ſeinem Vater ſtramm ſtehend und 


ſchmalen Wangen ſtreichelnd. 


großen Werk für Deutſchlands Ehre. Geh' mit Gott, mein 


die Unrichtigkeit der ruſſiſchen Behauptung, daß die Ruſſen 
bis in die Gegend von Erzerum vorgedrungen ſeien. 
Einem Brief eines leicht verwundeten Offiziers entnimmt der 
„Tanin“ Mitteilungen, denen zufolge die Lage des Heeres ausge⸗ 
zeichnet iſt. Auf ihrem Rückzuge zerſtörten die Ruſſen teil: 
weiſe die Ortſchaften und plünderten die Bewohner aus; 
auch wurden mehrere Bewohner der um Köpriköi liegenden Orte 
niedergeſtochen. — Die Generaldirektion der Poſten und 
Telegraphen teilt ferner die Errichtung eines türkiſchen Tele⸗ 
graphenamtes in Artwin im Kaukaſus mit, das ſeine Tätigkeit 
bereits aufgenommen hat. 
Freiherr v. d. Goltz. 

Konſlantinopel, 14. Dezember. Freiherr von der Goltz hat 
geſtern dem Großweſir, dem Miniſter des Innern und dem 
Scheich ul Islam Beſuche abgeſtattet. 

Neuer Proteſt des Dreiverbandes in Sofia. 

Berlin, 14. Dezember. In Sofia haben die Geſandten des 
Dreiverbandes Proteſt eingelegt gegen die Durchreiſe des Feld- 
marſchalls Freiherrn von der Goltz, die als eine Neu- 
tralitäts verletzung bezeichnet wurde. Die bulgariſche 
Regierung hat dieſen Proteſt zurückgewieſen. 

Handſchreiben des Kaiſers an den Sultan. 

Frankfurt a. M., 14. Dezember. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel geſchrieben wird, iſt Freiherr von der Goltz Trä⸗ 
ger eines Handſchreibens an den Sultan. Außer ſeiner Ehren⸗ 
ſtellung als Generaladjutant wird von der Goltz dem Großen 
türkiſchen Hauptquartier zugeteilt. 

Spionenangſt in Aegypten. 


Konſtantinopel. 13. Dezember. „Tanin“ erführt, daß die Eng⸗ 


länder in Agypten derartige Angſt vor den Türken haben, daß ſie 
überall Spione ſehen. In ihrem Türkenhaß gingen die Engländer 
jo weit, in ganz Agypten ein inquifitorifches Regime zur Anwendung 
zu bringen. 


Japaniſche Hilfe beim Kap Horn. 


Amſterdam, 13. Dezember. Die Zeitungen in Neuyork ver⸗ 
öffentlichen, wie Reuter meldet, ein Telegramm aus Buenos 
Aires, worin geſagt wird, daß das deutſche Geſchwader unter 
dem Grafen v. Spee zwiſchen einem engliſchen und einem ja pa⸗ 
niſchen Geſchwader eingeſchloſſen wurde. Der Kreuzer 
„Scharnhorſt“ feuerte, bis ſeine Kanonen im Waſſer verſchwunden 
waren. 

Am 10. Dezember wurde aus der Richtung der chileniſchen 
Inſel Mocha heftiges Feuer gehört. Man glaubt, daß 
ſich hier ein Kampf entwickelt hat zwiſchen dem Hilfskreuzer 
„Eitel Friedrich“ und einem. enghiſchen Kriegs- 
chiff. Die engliſche Flotte ſoll Schiffe, die die Zufuhr von 
Lebensmitteln und Kohlen beſorgten, erbeutet oder in Grund ge⸗ 
bohrt haben. 


Die Japaner auf den Südſee⸗Inſeln. 


Frankfurt a. M., 14. Dezember. Die „Frankf. Zig.“ meldet 
aus Tokio: In der Kammer erwiderte der Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen Kato. auf eine Interpellation, die Beſetzung der deut⸗ 


ſchen Südſeeinſeln werde ſolange aufrechterhalten werden, 

wie es den Intereſſen Japans geraten erſcheine. Andere An⸗ 

ſyrüche (!) ſeien wohl angemeldet, die Prüfung werde jedoch 
ſt auf der Friedenskonferenz erfolgen. 


Das Schickſal der Burenführer. 


London, 12. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet aus Kap⸗ 
ſtadt vom 10. Dezember: Es iſt noch nicht entſchieden, was mit 
den Anführern der Aufrührer geſchehen wird; ſie werden wahr⸗ 
ſcheinlich zur Aburteilung vor eine aus Richtern zuſammengeſetzte 
Kommiſſion geſtellt werden. 

Prätoria, 14. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Unter den Aufſtändiſchen⸗ die ſich ergebe n, haben, befindet ſich 
auch General Rauten bach Im Freiſtaat ſteht nur noch 
das Mitglied des Provinzialrates Conroy gegen die Regierung 


im Felde. 
Deutſche Frauen. 


Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe. 
Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig. 
(?. Forſetzung.) (Nachdr. verb.) 
„Habe die Ehre, meine Herrſchaften,“ lachte er mit 
einer übermütigen Verbeugung, „mich als Fahnenjunker 
Heinz von Trellenburg vorzuſtellen.“ f 
„Junge, Du bift wohl nicht bei Troſte!“ riefe Dete 
überraſcht, während ihr Bruder Heinz Lou und den Wach⸗ 
witzer begrüßte. N 
„Was ſoll das?“ fragte der General ſtreng. 3 
Dem kecken Blonden lief eine helle Röte über das fri⸗ 


ihm furchtlos ins Auge blickend, Rede jtand: 

Aber das iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, Vater, daß 
ich als Kriegsfreiwilliger mitgehe. Der Kriegszuſtand iſt 
erllärt. Soeben hat die Nottrauung des Prinzen Oskar 
im Schloß ſtattgefunden. Ganz Berlin iſt in Bewegung. 
Ich habe ſchon mit dem Oberſt Heinichen geſprochen, der 
ſagt, wenn Du nichts dagegen haſt, könnte ich mich ſchon 
als Fahnenjunker betrachten. 

Ich mache ja noch vorher mein Abitur, Mutti,“ flüfterte 
er tröſtend der erſchreckten Mutter zu, ihr ſanft über die 
„Notexamen, das geht jetzt 
furchtbar ſchnell und dann“ — die grauen Knabenaugen 
blitzten auf — „dann kommt der Krieg! Der ehrliche 
Krieg! Ach, wie woll 
Vater, Mutter, bleibt aus meiner Klaſſe zurück. Soll ich 
allein daheim hinter dem Ofen hocken?“ 


en von Trellenburg ſchloß ſeinen Jüngſten in 
e. 
„Nein, Kleiner. Auch Du ſollſt teilhaben an dem 


Junge! In dieſer bedeutſamen Stunde, in der ſich Deine 
Schweſter Hilde mit Dieter von Wachwitz verlobte und 


Gefangennahme deutſcher Miſſionare in Südafrika. 


zigen Stunde zum Manne gereift, kräftig die Hand. Die 
Frauen aber, und ſelbſt Lou, die ſtanden, die Augen in 
ſtrahlendem Stolz auf den Jüngſten der Familie gerichtet, 
mit gefalteten Händen, und ihr ganzes Empfinden war ein 
Dankgebet, daß dieſer Knabe da ihnen Sohn und Bruder 
war. 


die Schickſalsglocke mit ehernem 


ollte, daß der Feind geſchlagen, daß Alld land ger 
en wir kämpfen und ſiegen! Keiner, un i 8 e B ERROR Des LER 


von Trellenburg allein. 
h offene Fenſter, 
ihre ͤriegstrauung beſchloſen wurde, in der uns fo viel] Roß 


Dolener Tageblatt. 
Sweckloſe Propaganda. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt amtlich: 

Wie der „Figaro“ mitteilt, ſoll der frühere Herausgeber 
des „Journal d Allemagne“ in Genf für die Gründung 
eines deutſch⸗ franzöſiſchen Friedenskomitees 
tätig ſein. Wir wollen feſtſtellen, daß amtliche deutſche 
Kreiſe mit dieſer zweckloſen Propaganda nichts 
zu tun haben. 


Mißbrauch des Gaſtrechts. 


Köln, 13. Dezember. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Nach Mitteilungen der National Tidende hat der bel- 
giſche Geſandte in Kopenhagen zur Begründung ſeiner Ver⸗ 
leumdungen gegen die deutſchen Truppen in Belgien ſich nicht auf 
neue Dokumente, ſondern auf die bekannten Berichte der ſoge⸗ 
nannten belgiſchen Unterſuchungskommiſſion geſtüͤtzt. 
Dieſe niedrige Schmähſchrift mit ihren unbewieſenen und unbe⸗ 
weisbaren Behauptungen iſt längſt als verleumderiſches Machwerk er⸗ 
kannt. Der belgische Geſandte iſt ſomit tatſächlich außerſtande geſetzt. 


für feine Behauptungen irgendwelche Beweiſe beizubringen. Sein 


Auftreten ſtellt ſich als ſchwerer Mißbrauch des Gaſtre ch tes 
in einem neutralen Staate dar. 


Die Kriegslieferungen 
der Vereinigten Staaten. 


Waſhington, 13. Dezember. Das Auswärtige Amt in Waſhington 
veröffentlicht eine Erklärung des Staatsſekretärs, in der dargelegt wird, 
daß das Auswärtige Amt. als es die Nachricht erhielt, daß die Fore 
River Company den Bau von Unterſeebooten für einen der 
Verbündeten plane. Nachſorſchungen angeſtellt habe. um die Tat⸗ 
ſache feſtzuſtellen. Herr Schwab ſei im Auswärtigen Amt erſchienen 
und habe dargelegt, daß er ſich nach den von ihm eingezogenen Gutachten 
innerhalb der Grenzen der Neutralität halte. Darauf habe der Staatsſekretär 
erwidert, daß der Präſident auf Grund feiner Informationen die 
Ausführung des Auftrages als eine Verletzung der Neutralität an⸗ 
ſehe. Nachdem der Skaatsſekretür noch eine Konferenz mit dem 
Präſidenten gehabt habe, ſei Herrn Schwab mitgeteilt worden. daß 
der Präſident bei feiner Anſicht verharre und Herr Schwab habe ſich 
der Anſicht des Präſidenten unterworfen und erklärt, daß er kein 
Unterſeeboot für irgend einen kriegführenden Staat während der Dauer 
des Krieges liefern würde. Es jet zu hoffen, daß dieſe Entſcheidung 
weitere Ausſtreuungen über Schiffsbauten in den Vereinigten Staaten 
verhindern werden. 


Kleine Kriegschronik. 


i Das Eiſerne Kreuz. 

Der Frau Dr. Reimer aus Tapiau, die bei einer Diviſion 
als Chauffeur den Feldzug mitmacht, iſt in Anerkennung ihrer tapferen 
Fahrten das Eiſerne Kreuz verliehen worden. Die Heldin 
iſt, laut „Wehlauer Tageblatt, in Berlin der Kronprinzeſſin und dem 
Kaiſer bei deſſen Aufenthalt in Oſtpreußen vorgeſtellt worden. 


Kein Aufruhr deutſcher Kriegsgefangener 
in England. 8 


Der „Nordd. Allg. Ztg.“ re iſt von einer neutralen Macht 
Preſte d. mitgeteilt ‘worden: Ju dex kürzlich in der dane 
sveffe verbreiteten Meldung, daß im Konzentrationslager für 
die deutſchen Kriegsgefangenen in L ancaſter ein Aufruhr 
ausgebrochen ſei, wobei die Wachmannſchaften einen von den Ge⸗ 
fangenen getötet und mehrere andere perwundet haben ſollten, 
iſt jezt ein von amtlicher engliſcher Seite beſtätigtes Dementi 
verb entlich worden; danach iſt an der ganzen Meldung kein 
wahres Wort. 


Die Rheiniſche Miffion in Barmen hat die Nachricht erhalten, 
daß ihre Miſſionare Feige aus Sarepta⸗Kapland und Laas aus 
Lüderitzbucht, ſowie der dortige deutſche Paſtor Coerper mtt Frau 
und zwei Kindern von den Engländern in das Gefan genen⸗ 
lager nach Pieter⸗Maritzburg gebracht worden ſind, außer⸗ 
dem noch drei deutſche Miſſionare. on der Berliner Miſſion ſind 
die Miſſionare Zimmermann, Manzke, Jurkat und Jaeckel als Gefan⸗ 
gene nach Pretoria abgeführt, wo auch die Paſtoren Wagner⸗Kapſtadt 
und Dr. Vietor⸗Pretoria gefangen gehalten werden. Die füdafrikaniſche 
Regierung. die anfangs den Miſſionaren gegenüber milde verfuhr, iſt 
alſo nach dem Burenaufſtand rückſichtsloſer vorgegangen. 


gegeben und genommen wird, da ſoll Dein Vorhaben be⸗ 

ſonders geſegnet ſein.“ 
Mit einem Jubelruf umarmte Heinz die Schweſter. 
„Nottrauung und Notprüfung, hurra!“ jubelte er. 

Dann plötzlich ſtraffte ſich die ſchlanke Knabengeſtalt. Wie 

in weite Ferne ſahen die grauen Augen. Ein Leuchten, 

ein faſt überirdiſches Leuchten brach aus gieſen Augen, 

als der Junge den Blondkopf zurückgeworfen, die Fauſt 

9 50 erhoben, die Worte aus Richard Mays Sturmlied 

prach: 

Wir alle ſind treu bis in den Tod 

Die Wacht am Rhein, am Weichſelſtrom, am Meere, 

Für a Macht, für Deutſchlands Ruhm, für 

eutſchlands Ehre! 
Werft in den Staub, wer frevelnd ſie bedroht!“ 


Die Männer drückten dem Knaben, der in einer ein⸗ 


Helden, groß und ſtark für den blutigen Tag, au dem 
Klang der Welt künden 


Und durch die grünen Baumwimpel des nächtlichen 


ö ahren, im⸗ 
„Lieb Vaterland, kannſt 


In ihrem ſtillen, kleinen Mädchenſtübchen ſtand Urſula 
Der Mond geiſterte durch das 
und aus dem Garten ſtieg der Duft der 


* 


ger anbrauſend herüber: 


oſen. 


Jahre ſehr ſchweren Zeiten entgegen, und 
Krieg ſich nicht mehr lange hinziehen ſollte, darf es als 
ſicher gelten, N 
herigen Steuern zu bezahlen. Der Bauer wird Not leiden, 


leidenſchaft gezogen werden. Es iſt alſo verſtändlich, daß 
ruſſiſche Finanzpolitiker vor der Einführung neuer Steuern 
warnen, x 
ſammenbruch der Volks wirtſchaft befürchten. 1 


ftener ſetzen. Wir halten ihn für zu klug, als daß er ſolche 
Abſicht hegte. Denn für die Durchführung dieſer Steuer fehlt 
es in Rußland ziemlich an allen Vorbedingungen. Man ſtelle 4 
ſich die ruſſiſchen Beamten vor als Einſchätzungskommiſſare, 
die ſtreng aber gerecht dieſes Amtes walten! Sie würden 
nur die Gelegenheit wahrnehmen, reichliche Trinkgelder 
zu nehmen; der Staat hätte das Nachſehen. N 
verläßlichen Unterlage für eine Schätzung der 
läßt ſich auch nicht entfernt berechnen, 
Steuer bringen würde. 
leicht größer in Rußland, als man es ſchätzen mag; es kann x 
aber auch weſentlich geringer fein, weil die Naturalwirtſchaft 
noch in weiten Gebieten des Zarenreiches herrſcht. Die großen 
Vermögen ſind ſchwer faßbar. Staatsgeſinnung und die Ein⸗ 
ſicht, daß man dem Staate geben müſſe, was er braucht, iſt 
in Rußland ſo gut wie garnicht zu finden. 


edeckt werden. Wo aber wird Herr Bark Geldgeber finden? 
Frankreich ſcheidet wenigſtens für die nächſten Jahrzehnte aus, 
wohl auch England. Denn, wie auch der Krieg ausgehen 
mag, die beiden Verbündeten des Zarenreiches werden frog 
ſein, wenn ſie die eigenen Finanzen einigermaßen in Ordnung 
bringen können. 


Urſula ſtand unbew 
die kalte Wand gepreßt. 


nebenan jo feſt und ſüß ſchlief, zum erſtenmal nach lan⸗ 
ger Zeit. 


dann zog Urſula behutſam die Tür zu Hildes Schlafzim⸗ 
mer zu. Wenn fie doch ihren Gedanken wehren könnte! 


ſam gefügt hatte. 
mit all ſeiner Luſt und a 7 
Vaterland, um die Helden, die ihr Leben dahingaben für 
Kaiſer und 


fortging, 
liches Empfinden für ihn gehabt, dann aber kam die Zeit, 
wo Hilde — vielleicht 
erkrankte, und wo ſie es war, 
Hildes Befinden geben mußte, 
Nervenfieber, das Hilde an das 
nicht zu, daß Dieter ſelber an 
Schweſter langſam, ach, 
Urſula plötzlich, 
zum Lebensinhalt geworden. 


große und wonnige Glücksgefühl, eins zu ſein mit ihm 
im Denken 
Hilde ſchrieb, und was oft Hilde gar nicht verſtand, für 


tiefe, haltloſe E 
Tiergartens ſchwoll es bis zu dem ſtillen Hauſe des Ge⸗ 915 haltloſe Erf 
nerals, dem heute ſo viel Glück und Leid wider 

mer mächt 


Offenbarung gelitten. 
ruhig ſein. 8 


Gefühl gegenüber, 
liebte. 


daß jeder ihrer Ged 


Rußlands Finanzen. 


Herr Bark, der ruſſiſche Finanzminiſter, hat es für auge 
bracht gehalten, einen Haushaltsvoranſchlag für 1915 zu ver⸗ 
öffentlichen — wir teilten die Zahlen kürzlich mit —, wonach 
die Einnahmen und Ausgaben ſich vollſtändig decken. Nie⸗ 
mand wird glauben, daß die Zahlen das Papier wert find, 
auf dem ſie gedruckt wurden. Ganz abgeſehen davon, daß 
der Krieg dent Zarenreiche ungeheure Ausgaben bringt, die 
ihre Rückwirkung auf die Staatsfinanzen auch dann ausüben 
müſſen, wenn ſie durch Anleihen vor der Hand gedeckt werden 
könnten — die Aufhebung des Branntwein⸗ 
monopols raubt dem Finanzminiſter allein rund eine 
Milliarde Einnahmen. Wir wiſſen zwar, daß dieſer Ausfall 
durch neue direkte Steuern gedeckt werden ſoll, und Herr 
Bark hat ja ſchon eine ganze Sammlung neuer Steuern 
vorgeſchlagen, aber es gibt wohl kaum einen Finanzpolitiker, 
der von dieſen neuen Steuern mehr als etwa 500 Millionen 
Rubel Eingang jährlich erwartet. Man wird ſogar mil 5 
gutem Grunde einwenden dürfen, dieſe Schätzung ſei minde⸗ 
ſtens für das nächſte Jahr reichlich groß. Hat doch ein 
großer Teil Rußlands eine Mißernte gehabt, iſt doch ein 
Teil der ſpäten Früchte überhaupt nicht geerntet worden, weil 
Arbeitskräfte fehlten. Die Unterbindung der Ausfuhr durch 
den Krieg hat der ruſſiſchen Landwirtſchaft die baren Ein⸗ 
nahmen ſo verkürzt, daß ſelbſt für die Erlegung der bisher 
beſtehenden Steuern in vielen Gouvernements das Geld fehlen 
wird. Aus Sibirien wiſſen wir, daß dort Butter und Eier, 
weil es an dem gewohnten Abſatz fehlt, zu Spottpreiſen vers 
kauft werden; auch für das Getreide werden die Bauern 
niedrigere Preiſe als ſonſt erhalten. Die arbeitskräftigen 
Männer ſind im Felde oder verwundet heimgekehrt. Wer 
das ruſſiſche Dorf kennt, wird nicht zu der Annahme neigen, 
daß die zurückgebliebenen Frauen, Greiſe und Kinder ſich 1 
mühen werden, trotzdem die Wirtſchaft aufrecht zu erhalten. 
Vielmehr wird man ſich zumeiſt einem tatenloſen Hindämmern 
hingeben, wird von dem Zaren Abhilfe erwarten. 4 

Das wirtſchaftliche Leben Rußlands geht im nächſten 

ſelbſt wenn der 


daß die Bevölkerung außerſtande iſt, die bis⸗ 
die Induſtrie, die ſich eben erſt erholt hatte, in ſchwere Mit⸗ 


weil ſie davon einen vollſtändigen Zu⸗ 


Herr Bark ſoll ſeine Hoffnungen auf eine Ein kom men⸗ 


Da es an jeder 
Vermögen fehlt, 
welchen Ertrag die 
Das reine Kapitalvermögen iſt viele 


Der rieſige Fehlbetrag muß alſo durch Anleihen 


Amerika dürfte ſich hüten, Milliarden in 
e 


glich, den blonden Kopf feſt gegen 


Sie lauſchte auf die ruhigen Atemzüge Hildes, die 


4 


Noch ein Blick auf die geliebte bräutliche Schweſter, 


Wie ſchwer doch alles war, und wie ſich alles ſo ſelt⸗ 4 
Zuerſt heute der große, herrliche Tag 1 
ſeinem Schmerz um das geliebte 


Reich, und dann Dieters unvermutete Rückkehr. 
anzes Jahr war er in der Fremde. Und als er 
halte Urſulas Herz kaum mehr als ein ſchweſter⸗ 


Ein N 


aus Sehnſucht nach ihm — ſo ſchwer 
die Dieter Nachricht über 
monatelang. Das ſchwere 
Krankenlager bannte, ließ 
Hilde ſchrieb, und als die 
nur zu langſam genaß, da fühlte 
daß ihr die Briefe Dieters von Wachwitz 


Ganz leiſe und unbemerkt war es gekommen, das heiße 


und Fühlen, daß alles, was er 


aun 
fe 


em großen Glücksgefühl war auch das 
recken gekommen, daß ſie der Schweſter, 
ie ſich nur ganz langſam wieder erholte, etwas nahm. 

Wie namenlos hatte Urſulas ſtolze Seele unter dieſer 8 


eſtimmt war. 
Aber mit die 


Faſſungslos, die Seele voller Grauen, ftand fie dm 
das ſie für den Mann erfüllte, den Hilde 3 


Und mit ruhiger Klarheit hatte ſich Urſula geſagt, 
anken an Dieter ein Verbrechen je 2 


4 die ruſſiſche Mißwirtſchaft zu ſtecken. Andere Geldgeber 
kommen nicht in Betracht. Die inländiſchen Anleihen dürften 
Lein ziemlich klägliches Ergebnis haben. Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter wird um feine Sorgen nicht zu beneiden ſein. 
Bisher haben wir die Wahrſcheinlichkeit noch gar nicht' berührt, 
daß revolutionäre Zuckungen das Zarenreich zerwühlen 
. und zermürben werden, daß der Krieg keinen für Rußland 
günſtigen Ausgang nehmen wird. Wirtſchaftlich waren unſere 
Gegner für den Krieg ja gar nicht gerüſtet. Die Durch⸗ 
führung der Agrarreform hätte es notwendig gemacht, daß 
mehrere Jahrzehnte noch Ruhe und friedliche Entwickelung 
der Kräfte beſtehen blieben. Deshalb hat noch bis in die 
5 letzten Tage des Juli hinein der Ackerbauminiſter Kriwoſchein 
ſeinen ganzen Einfluß aufgeboten, um den Krieg zu verhindern, 
deshalb haben gerade die beſten Kenner Rußlands bis zuletzt 
nicht glauben wollen, daß die Kriegspartei die Oberhand be⸗ 
halten würde. Um ſo ſchwerer wiegt freilich auch die Ver: 
antwortung der Männer, die ſich den engliſchen Lockungen 
zugänglich erwieſen. Vielleicht haben ſie heute ſchon erkannt, 

daß ſie ihr Spiel verloren haben. Mit ihnen wird eine 

furchtbare Abrechnung gehalten werden. D 

Zur Tagesgeſchichte. 

Eine Anſprache des Königs von Bayeru. 

5 Am Sonntag vormittag brachte in München die von 
pberſchiedenen Turnvereinen gebildete Landſturm⸗Turnerriege 
dem König vor dem Wittelsbacher Palais eine Huldigung 
dar. Nachdem der König die Front der rund 1600 Turner 
abgeſchritten halte, hielt der Führer der Landſturmturner, 
Oberſt z. D. Spindler, eine Anſprache, die mit begeiſterten 
HSurrarufen auf den König endete. Der König begrüßte die 
5 in einer Anſprache, in der er u. a. aus⸗ 

Uhrie: a 
. Der Gedanke, der zur Errichtung von Landſturm⸗Turnerriegen 
1 geführt habe, gründe ſich auf die fe ſte Entſchloſſenheit 
des ganzen deutſchen Volkes, den ſchweren uns von unſeren Feinden 
aufgezwungenen Kampf mit allen Mitteln bis zum glücklichen Ende durch⸗ 
duführen. Es ſei eine ernſte und ſchwere, aber auch eine ruhmreiche 
Zeit. Wo immer Deutſche gekämpft hätten, hätten fie ſich mit Ehre und 
Ruhm bedeckt. Eine beſondere Freude ſei es ihm, daß ſpeziell die 
Bayern den guten Ruf, den ſie ſeit 1000 Jahren hätten, bewahrten. 
Es ſei eine ſchöne Tat, daß die Landſturmturner ſich freiwillig zu⸗ 
ſammengefunden hätten, um ſich auf die Stunde vorzubereiten, in der 
noch an weitere Kreiſe der Ruf zu den Fahnen ergehen könne. 
Schwere Opfer würden gefordert, aber das Ziel müſſe ſein ein Friede, 
der uns ſichere Gewähr dafür verſchaſſe, daß das deutſche Volk un⸗ 
geſtört an feiner wirtſchaftlichen Erſtarkung und Pflege der kulturellen 
Güter arbeiten könne. 

Ein Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen 
ſt in Berlin ins Leben getreten. Die Gewerkichaften und 
tbeitervereine aller Richtungen, große Verbände der Konſum⸗ 
vereine, die meiſten Privatangeſtelltenverbände und die größten 
eamtenorganiſationen haben bereits ihren Beitritt erklärt, ſo 
aß ſchon heute hinter der Bewegung Verbände mit ſechs 
i illionen Mitgliedern ſtehen. Die nächſte Aufgabe 
des Ausſchuſſes iſt, eine Sammel- und Auskunftsſtelle für alle 
Fragen der Volksernährung zu errichten, die Konſumenten auf⸗ 
zuklären und zu einem vernünftigen Verbrauch der Vorräte zu 

veranlaſſen, den Behörden, Parlamenten und der Öffentlichkeit 
gegenüber als ſachverſtändige Vertretung der Konſumenten 

tätig zu ſein und gegen Preistreibereien aufzutreten. Die vor⸗ 
läufige Adreſſe des Kriegsausſchuſſes für Konſumentenintereſſen 
iſt Berlin W., 30, Nollendorf Straße 29/30, II. 
Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Metalle. 
be. Die Preiſe der Metalle, die zur Herſtellung von Kriegs⸗ 
bedarf erforderlich ſind, haben ſeit Kriegsausbruch eine außer⸗ 
ordentliche Steigerung erfahren. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß die Verwendung dieſer Metalle zu Friedenszeiten ſtark 
zurückgegangen iſt oder ſogar ganz aufgehört hat. Die unbe⸗ 
rechtigte Preisſteigerung weit über den Einkaufspreis hinaus 


und fie hatte ſelbſt die müde Hand der Schweiter geführt, 
damit ſie nun wieder ſelber an Dieter ſchriebe. Mit 
müdem Lächeln hatte es Hilde getan, und Dieter hatte ge⸗ 
antwortet. Dann hatte Urſula ihrer Schweſter Hilde die 
Briefe vorgeleſen, weil dieſe noch zu ſchwach war, ſie ſelber 
zu leſen. Dabei hatte fie plötzlich gefühlt, daß etwas ge— 
8 foren war in Dieters Seele. 

r Hortiehene folg 


Feldpoſtbriefe. 
0 
Bei den Feldhaubitzen. 
SDiaolgender anſchaulich geſchriebener Feldpoſtbrief eines einer 
Feldhanbitzenbatterie zugeteilten Arztes wird uns zur Ber 


fliügung geſtellt: 
5 H. . „ 12. November 1914. 


Meine Lieben! Heute war für mich ein ſehr re Tag. 
Ich habe in H. bei einem reichen polniſchen Bauern ein 
ganz vorzügliches Quartier. Mein kleines ruſſiſches Pferd hat 
guten Hafer und warmen Stall. Es wackelt nur immer ſo por 
terrguügen mit den Ohren, Und mitten in all dieſem ungewohn⸗ 
din Komfort kommt ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder Poſt, 
ae mir von Euch allen eine . Liebesgaben bringt, etwa 30 
„eine Paketchen. Wir Offiziere haben alle viel bekommen und 
* den wildeſten Daten, 5 7 noch vom Auguſt. Ich danke 
perzlichſt für alle Eure Liebe, am N Muttern. 

dern Da wir die einzige Feldhaubitz⸗Kolonne des Korps find, bil⸗ 

den wir ſtets fee So ſind wir dauernd in Feuerlinie 
und haben die eiligſten Märſche. Vor e und Iwan⸗ 
go rod war es laut und luſtig. Wenn ich heute mit der Ziga⸗ 

kette im Munde in der gemüt ich guten Stube an alles Durch. 
% machte zuxückdenke, 17 es mir wie ein Traum. Wie denkt 
0 ür Euch eine Schlacht? . anders als ſie iſt. Keine wilden 
75 Open ut 10578 kein Trommelſchlag, kein Hurra, keine 
woebenden Sähel und Augen. Nichts von alledem. Das iſt den 
3 haltigen Glücklichen in der vorderſten Infanterie-Front vorbe⸗ 
Br yalten, und auch denen nur felten. Wir haben nur zweimal die 
1 9 5 And dane beſtanden, nur zweimal Revolverfeuer ge⸗ 
habt. Und dabei iſt beiderſeits nichts herausgekommen. 
wi Eine Schlacht macht ſich für uns etwa ſo: 14 Tage lang etwa 

rd uns Tag und Nacht keine Ruhe gegönnt. Mit kurzen Unter⸗ 

1 b 
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(Nachdruck 
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ür J Für die Mitteilung von Feldpoſtbriefen, deren bas 
ür weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, ſind mir ſtets dankbar 


Abſchriften iſt das Original nebſt Umſchlaa beizufügen. 


1 


brech 


— Voſener Cageblad. $— 


war alſo lediglich eine Spekulation auf bohe Gewinne 
zu Laſten unſerer Heeresver waltung und damit unſerer Wehr⸗ 


| Biafien. 


* Eine Anleihe. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 


fähigkeit. Welchen Umfang dieſe Spekulation annahm, zeigen Rom: Nach Zeitungsmeldungen wird im Januar die Ausgabe 
U 


folgende Zahlen: 

Es ſtiegen die Preiſe von Aluminium von 160 bis auf 500 
Mark Antimon von 45 auf 220 M. Elektrolytkupfer von 
120 auf 220 M., Nickel von 325 auf 600 M. und Zinn von 135 
auf 600 M. 

Ein Stillſtand in dieſer Preisſteigerung war nicht zu 
erwarten. Mit Recht waren daher in der Offentlichkeit 
Stimmen der Entrüſtung über dieſe wilde Preis⸗ 


treiberei laut geworden, die zu der in 
allen Kreiſen betätigten opferfreudigen Geſinnung 
in ſcharfſem Widerſpruch ſtand. Es mußten des⸗ 


halb nach den Rückſichten des Heeresbedarfs Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt werden, die der Spekulation ein Ziel ſetzten. Auf dieſe 
Weiſe wird auch der Zurückhaltung dieſer Metalle vom Markte 
entgegengewirkt, da die Ausſichtsloſigkeit auf weiteren Gewinn 
und der ſtarke Zinsverluſt die Beſitzer der Mitalle zum Ver⸗ 
äußern ihrer Vorräte veranlaſſen werden. Für den Fall, daß 
dieſe Wandlung nicht in dem erwünſchten Maße eintritt, 
können durch die Enteignung die nötigen Waren dem 
Bedarf zugeführt werden. 

Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe geſchah nach eingehender 
Beratung der zuſtändigen Stellen mit Sachverſtändigen, 
wobei nahezu über alle Fragen ein Einverſtändnis erzielt 
wurde. Einen Mangel an Metallen während des Krieges 
hat Dontichland nicht zu befürchten, denn abgeſehen von der 
eigenen Erzeugung können die vorhandenen Vorräte an Roh⸗ 
metallen und Altmaterialien durch Zurückgreifen auf Er⸗ 
zeuoniſſe aus dieſen Metallen, die durch Umſchmelzen in 
die Rohſtoffe zurück verwandelt werden, erheblich vermehrt 


werden. 
Deulſches Reich. 


* Fürſt Bülows Amt in Rom. Die „Köln. Ztg.“ 
erfährt aus Berlin: Aus franzöſiſchen Blättern iſt zu er⸗ 
ſehen, daß unſere Feinde dem Fürſten Bülow ſchon vor ſeinem 
Eintreffen in Rom entgegenarbeiten, indem ſie verſichern, er 
bringe den Italienern als Geſchenk das Trentino mit. 
Bei einſichtigen Italienern könne eine ſo plumpe Intrige 
nicht veriangen. Dentſchland kann nicht verſchenken, was es 
nicht beſitzt. Uunſere Gegner müſſen ſich ſchon nach anderen 
Mitteln umſehen, wenn ſie das Vertrauen, das Bülow in 
Italien genießt, erſchüttern wollen. 

** Das Erſcheinen der „Staatsbürger⸗Zeitung“ unter⸗ 
ſag!. Durch eine beſondere Ausgabe macht die in Berlin 
erſcheinende bekannte antiſemitiſche „Staatsbürger-Zeitung“ 
bekannt, daß ihr am Freitag vom Oberkommando in 
den Marken das folgende Schreiben zugegangen iſt: 

Die Nr. 174 vom 6. d. Mts. beweiſt, daß die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung‘ die Bekämpfung beſtimmter Kreiſe deutſcher Staats- 
angehöriger auch während des Krieges fortzuſetzen gewillt iſt. 
Es iſt Ihnen ſchon unter dem 21. August d. Is. eröffnet worden, 
daß eine ſolche Haltung mit den während des Krieges zu ke⸗ 
achtenden politiſchen Notwendigkeiten unbereinbar iſt. Ferner 
verſtößt die Nr. 174 in den Artikeln „Was werden wir fordern?“ 
und „Was wird mit Luxemburg?“ gegen den der Preſſe. mehr⸗ 
ſach vorgeſchriebenen Grundſatz, daß alle Erörterungen über 
etwaige ſpätere Gebietserwerbungen aus politiſchen Gründen zu 
unterlaſſen ſind. 

Unter dieſen Umſtänden wird hiermit das Erſcheinen der 
„Sbaatsbürger⸗Zeitung“ für die Dauer des Krieges unterſagt. 


Oeſterreich Angarn. 

„Veränderungen in Kommandoſtellen. Nach dem Verord⸗ 
nungsblatt hat Kaiſer Franz Joſef angeordnet: Die Betrauung 
des Generals der Euſanterze Erzherzogs Joſef Ferdi⸗ 
nan d, Kommandanten des 14. Korps, mit dem Kommando der 
vierten Armee; des Feldmarſchalleutnants Joſef Roth, Kom⸗ 
mandanten der dritten Infanterie-Truppen⸗Diviſion, mit dem 

Kommando des 14. Korps. ’ 
in denen man ſchon halb im Schl 
ſo 
lie hinzulegen, 
ichſt immer im 
Marſch forcieren! 


f fein durchgereg⸗ 


ngen, 

Elüc Brot kaut, wenn man no 

haben, um dann, den Zügel in der Hand. 
rade ſteht, macht man Märſche, mög 


netes 


e 
Piblich erſcheint ein Ulan als Meldereiter: 5 
Batterie braucht Munition! Da iche alles ſeine kleinen Leiden. 
Aus Müden werden Friſche, aus Kranken Der 
funde. Man reckt ſich im Pferde aufwärts und heidi gebt es 
über Gräben, Berge; kein Hindernis beſteht faktiſch. Bleibt ein 
5 ſtecken, ſo . wie verzweifelt in die Räder, gleich, 
ob Kanonier öder Offizier. Dann ſofort wieder aus den unfrei⸗ 
willigen Moorbad (Badetaxe: ein kräftiger . urück aufs 
8 Pferd, und weiter! Näher und näher kommt das 
ollen unjerer Kanonen, nr 7 man einen laut ſum⸗ 
menden Ton. Einen Moment ſtutzt die ganze Kolonne. Eine 
Detonation beendet das Sauſen. Irgend ein Aufmerkſamer deutet 
auf den 3 Kilometer entfernien Wald, gerade rechtzeitig „genug, 
um unſeren folgenden Augen em weißes Rauchſenerwö kchen, 
darunter ſplitternde Baumäſte zu zeigen. Wieder ſauſt es; ſtumm 
ucht jeder mit den Blicken das Ziel. Das Summen wird häu⸗ 
iger und häufiger. Die Batterie iſt erreicht, die Munition wird 
ewechſelt. Schneller und immer ſchneller folgen die ſummenden 
öne u gefolgt von dem . dazwiſchen 
er ; 


das gewaltige Donnern eigenen Geſchütze. Nun lagern wir 
uns, rauchen eine Zigarette, und gleichmütig plaudernd ſuchen wir 


a 
die Umgegend nach Treffpunkten ab. Von feindlichen Batterien 
iſt nichts = iehen, Jeder weiß, daß ein Hundertſtel Millimeter 
Differenz in der Richtvorrichtung des feindlichen Geſchoſſes uns 
allen mit einem Schlage das Leben koſten kann, niemanden ſtört 
das im Genuſſe ſelnes Provſants, ſei es Brot, ſei es Tabak. 
Plötzlich ein zornerfülltes „Ach!“ eines Kameraden. Wir werfen 
unſere Augen in die Richtung. Eine Bruderkolonne iſt gekroffen, 
etwa 2 bis 3 Kilometer von uns. 5 2 
Niemand ſpricht ein Wort, nur mein Burſche ſteht wie dine 
zaubert mit dem Pferde neben mir, und ehe man es denkt, führt 
mich ein wahnſinniger Galopp zur Unglücksſtelle. Von weitem 
winkt man mir ab, es it nichts paſſiert; der Sprengpunkt war 
wohl zu hoch. Inzwiſchen winkt man mir von anderer Stelle. 
Dorthin zurück geflogen! Man braucht mich nötiger, nicht zu den 
zwei Toten, doch zu den vier bis fünf Verwundeten. Über uns 
erſcheint ein feindliches Flugzeug, Über, neben, unter ihm 
tauchen wie hingezaubert weiße Wölkchen auf. die ſich langſam zu 
abenteuerlichen, kleinen, länglichen Geſtalten ausziehen, ein 
ſchauerlich ſchönes Schauſpiel. Wie ein Ariſtokrat ſtolz durch 
drohenden Pöbel, zieht der Luftſchiffer unbeirrt ſeine hohen 
Kreiſe. Plötzlich ein Wanken der Flügel ein Jauch 
zen 1 Mannſchaft, er iſt getroffen. Doch zu früh gejubelt. 
Er balanciert ſich wieder aus und iſt nun direkt über unſeren 
Die mehrere Kilogramm ſchweren Sprengſtücke fallen 


Köpfen. 


glücklich iſt, es zuf neben mi 8 
wo man [Nichts iſt uns 
Trab.] Scheinbar nur, 


einer mindeſtens 4prozentigen Anleihe von einer Milliard / 
erfolgen. 8 
f Ingland. 

* Der Geſandte beim Vatikan. Der König von England 
hat Sir Henry Howard zum außerordentlichen Geſandten für 
beſondere Miſſion beim Papſt und J. D. Gregory zum Sekretär 
dieſer Miſſion ernannt. 

Frankreich. 


* Aufhebung des Einkommenſteuergeſetzes. Der Barifer 
„Matin“ meldet: Die zur Deckung der Budgetzwölftel nötigen 
Geldmittel ſollen aus beſtehenden Steuern beſchafft wer⸗ 
den. Neue Steuern ſollen nicht geſchaffen werden. Die 
Einkommenſteuer, die 1915 in Kraft treten ſollte, wird 
aufgehoben werden. 


Spanien. 
Strenge Neutralität. Während der Parlamentsdebatte 
über die Löſung der Miniſterkriſe haben, wie aus Madrid be- 
richtet wird, Kammer und Senat ſich einmütig für Wahrung 
ſtreungſter Neutralität ausgeſprochen. — Nach einer 
Reuter⸗Meldung aus Madrid hat der Unterrichtsminiſter 
fein Amt niedergelegt wegen Meinungsverſchiedenheiten 
über die Haltung Spaniens im gegenwärtigen europäiſchen Krieg. 
Er warf Romanones vor, daß biefer Spanien von ſeiner jetzigen 
Haltung abbringen wolle f 
Woriugal. 

* Das neue Kabinett wurde folgendermaßen gebildet: Vorſitz 
und Marine Cotinhou, Krieg Verreira, Albuquerque, Inneres 
Alexandro Braga. Juſtiz Baraoza Magelhaes, Finanzen und 
Außeres Auguſto Suarez, Unterricht Ferreira Simas, öffentliche 
Arbeiten Luiſa Baſtos, Kolonien Rodrigez Gaſpar. Das Kabie 
nett wird das Bündnis mit England aufrecht erhalten. 


Amerika. 

* Rüſtungsſorderungen. Wie aus Waſhington berichtet 
wird, wird in dem Jahresbericht des Marineſekretärs der Bau 
von zwei Großkampfſchiffen, 10 Torpedobootzerſtörern, mindeſtens 
8 Uuterjeebooten, darunter einem großen und einem Kanonen⸗ 
boot, beantragt. 

® ben raf 


» 


vn Wie aus Rio de Janeiro berichtet 
wird, hat Präſident Venceslaus Bruz den ehemaligen ſranzöſiſchen 
Finanzminiſter Caillauz empfangen. Caillaux hat ſeine Reiſe 
nach Südamerika unter bisher noch nicht aufgeklärten Umſtänden 
vor vier Wochen angeireten. 


Telegramme. 
Ein Dampfer mit 24 Perſonen geſunken. 
Porto, 13. Dezember. Der holländiſche Dampfer „Pogas“ iſt 
heute vormittag nahe Mindello untergegangen. 24 Perſonen ſind er⸗ 
trunken, 4 wurden gerettet. 


Von der Berliner Börſe. 


Berlin, 14. Dezember. Das Geſchäft konzentrierte ſich in 
der Hauptſache auf deutſche Anleihen. Die Stimmung erwies 
ſich als recht zuverſichklich infolge der geſtern von allen Kriegs⸗ 
8 9 5 5 eingelaufenen günſtigen Berichte. Begehrt waren 
eſonders Kriegsanleihe, ebenſo wie Japrozentige und Zprozen⸗ 
tige Reichsanleihe, bei teilweiſe etwas erhöhten Kurſen. Für 
Induſtriewerte gab ſich verhältnismäßig nur gain es Intereſſe 
und. Genannt wurden u. a. Kurſe fir Daimler Motoren, 
Phönix, Gelſenkirchener, A. E. G. und Hamburg Patetiahri. 
VBeſondere Nachfrage beſtand für amerikaniſche Bonds. Valuten 
ausländiſcher Staaten wurden etwas höher bezahlt, namentlich 
holländiſche Noten und amerilaniſche Zahlungsanweiſungen. 
Geld war zu 4 Prozent und darunter leicht zu haben. Privat- 
diskont 5 Prozent und darunter. 


Berlin, 14. Dezember. Produktenbericht. 
Berliner Getreidemarkt wird immer größer: 
rohr und die Mühlen konnten mit Rückſicht 
1 aterial fehlte, nur no 


in Braſilien. 


Die Kalamität am 
Das Angebot fehlte 
darauf, daß das 


ch das allernotwendigſte abgeben und 
forderten daher außerordentlich hohe Preiſe für Mehl. Ab⸗ 
ſchlüſſe finden ab. Station nach wie vor ſtatt. — Wetter: ſchön. 


Weizen, Roggen, Hafer, Mais geſtrichen. 

Weizenmehl 88,25— 4100, feſt. 

Roggenmehl 31,25— 82,25, feſt. 
aus 1500 bis 1800 Metern Höhe in unſere Reihe zwei, drei Meter 
n mir. Wir ſind indirekt von eigenen Geſchützen beſchoſſen. 
0 doch das feindliche Luftſchif entkommt. 
5 1 5 5 ae a fei Sn des anderen 
ringt uns die Nachricht von ſeinem Falle. 

Eben kommt zu uns der Befehl, ab⸗ 
Die Erholung iſt beendet. Neuen 
verlaſſen wir das nette imo 
Euer Edgar. 


kun herzlichen Gruß! 
zurücken in zwei Stunden. 
Strapazen, neuen Gefahren ‚entgegen, 
proviſierte Heim. Viele Grüße! 


Kriegsbilder. 


Der Herzog an die Mägdelein. 
Einige junge Mädchen aus Fallersleben hatten, wie 
der „Frankf. Zig. geſchrieben wird, dem Herzog von Brvaunſchweig 
eine „Liebesgabe“ in Geſtalt von Zigarren ins Feld geſandt. 
Daraufhin erhielten ſie folgenden launigen Beſcheid vom Generals 
kommando des 10. Armeekorps: 
33 lieben kleinen Mägdelein! h 
hr habt To ſchöne Zigarren an den Herzog geſandt; aber ich 
habe ſie geraucht, Newell er nur Zigaretten raucht. Grüß Euch 
Gott, Ihr lieben Kleinen! Gruß und Kuß! 
v. Winterfeldt, Hauptmann im Generalſtab.“ 
Der Herzog ſelbſt aber hatte darunter we 7 
„Es ſtimmt; er hat fie geraucht; aber ich gön e ſie ihm. Er 
hat's the he Pank e n ft Ea guſt“ 
* 


Laßt fie ſchimpfen! 

Unter der Überſchrift Deutſcher Barbaren-Bund 
wird der „Tal. Rundſchau“ geſchrieben: 

Dem Vorſitzenden der Kant⸗Geſellſchaft, Univerſitäts⸗Kurator 

Dr. Meyer in Halle (Saale) iſt nachſtehender Brief zuge» 


gangen: 5 
i Neapel, 8. Oktober 1914. 

0 arco Margherita 44. N 
Be Ausland Barbaren genannt: 
hrentitel geworden. Ich ſchlage 
weck die Förde⸗ 


Die Deutſchen werden 
Dadurch iſt Barbar ein . 
vor, einen Barbarenbund zu gründen, defle 
er. der Kunſt, ei 2 iſt. 
würde es mir als Schweizer zur Ehre anrechnen, eines ſol⸗ 
chen Bundes Mitglied zu ſein, und ſtelle Ihnen, falls Sie ſich 
einer r Gründung annehmen wollten, für die erſten Koſten 
3000 M. zur Verfügung. 0 

Mit vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt Arnold Rueſch, 

itglied der Kant⸗Geſellſchaft, 


> nden, deſſen. 
uſchaft und ſozialer Fürſorge 


Voſener Tageblaf. > 


Sr das Bankhaus Hartwig Mamroth u. Co.: N 
Katholiſche Kirchengemeinde in Adelnau durch Se Delon 

Groſty 100 M. Frau Emma Pieſchel in Pofen M. 3“? 

ammen 600 M. 2 


anz eschke e e Rordeutine Grant: 


Hermann Rentel 10 M. William Warſchauer 10 M 
POSEN, St. Martinstr. 21 josss 


. Penfel;%00 M. Frau Freier, St. Martinſtr. 571, 1 Seck 
Magazin für Haus- und Küchengeräte, 


M. Zuſammen 224 M. 
Weihnachts- Ausstellung. 


Die Mitglieder der ife. Kranken⸗] Für das Etatsjahr 1915 ſollen 
verpflegungs- u. Beerdigungs- an Werkſtatts materialien ver- 
Geſellſchaftf laden wir hiermit zu | dungen werden: 
der am 2T. Dezember 1914, vor- 400 m As beſtſilzmäntel. 1100 
millags 9 bis nachm. 2 Uhr Std. gepreßter Bimsſtein 580 kg 
im Gemeindehauſe, Teichſtraße 10 | pulv. Borax, 29000 kg Gußeiſen, 
stattfindenden Ergänzungswahl 4600 Stck. Feilenhefte. 1700 kg 
des Vorſtandes ergebenſt ein.] Filz. 6000. kg Waterprooffirnis. 

Es ſind zu wählen: 5100 kg fflußſtahlguß. 4370 qm 

a) als Vorſtandsmitglieder ein] klares Glas, 130 qm unbel. Spie⸗ 

ordentliches und zwei außer⸗ gelglas, 170 qm Ueberfangmilch⸗ 
ordentliche Mitglieder, glas. 220 qm mattgeſchl. Glas 

b) als Stellvertreter ein ordent⸗J4760 Stück Glasglocken, 80 kg 

liches und ein außerordent⸗blauſ. Kali. 3000 kg Mangan 

liches Mitglied. 3460 Stck. Lampenbrenner für 

Ferner ſind zu wählen: Außenbeleuchtung. 1100 Std. Oel⸗ 

ein ordentliches und ein außer- | brenner, 1700 kg Leder, 250 kg 
ordentliches Mitglied auf zwei] Leim, 3000 Bog. Pappe 6000 
Jahre und Bog. Packpapier, 550 000 kg Roſt⸗ 
als Stellvertreter ein ordent- | ftäbe, 60 kg Salmiak. 1000 kg 
liches Vorſtandsmitglied auf] Salzſäure, 40 kg Schellack. 560 kg 
vier Jahre. Schmirgel, 17 000 Bog. Schmirgel⸗ 

Die Wählerliſte wird am 15., leinen, 10100 Bog. Schmirgel⸗ u. 
16. und 17. Dezember 1914, Glaspapier, 370 Stck. Schwämme, 
ban 9 bis 12 uhr vormittags 8000 Stck. Hammerſtiele aus 
und 3 bis 6 Uhr nachm. im] Weißbuchenholz 14 000 Stck. Ham⸗ 
Gemeindeburau zur Einſicht offen] merſtiele aus Hickoryholz. 


0 1 
Paroch 5 
Bialcz 
Probſt 


Breslau Töchterpessionat Sporn berger 
F vorm. o. Ebertz, gegründet 1874, 
Gutenbergstr. 20, Gh. verb, mit Lyzeum (2219 
bietet schulpflichtigen u. erwachsenen jungen Mädchen, während 
d. Krieges auch auf kürzere Zeit, gemütliches Heim, — Gründ- jelczemw 
liche Ausbildung. — Sorgsame Erziehung und Körperpflege. 150 Y. 


Durch die Bank Przemysloweow: 


— —— • ͤ—1 3 ͤ —œ—òÜL—ç 


15 


liegen. Angebote find verſiegelt. porto⸗ Referenzen und Prospekte durch die Vorsteherin @. Spornberger. 8 
Bofen, den 11. Dezember 1914. frei und mit der Aufſchrift „An⸗ 22. T LIE ONE E, 
Der Vorſtand. gebot auf Lieferung von Werkſtatts⸗ 


materialien?“ verſehen bis zum 
S. Januar 1913, verm. 10 Ahr, 
Proben bis 4. Januar 1915 
an das Rechnungssbureau der Kgl. 
Eifenbahndireftion in Bromberg. 
Leder⸗, Glas: und Hammerſtiel⸗ 
proben an das Werkſt.⸗Amt a in 
Bromberg, einzuſenden. 

Die Bedingungen für die ein⸗ 
zelnen Materialien ſowie Ange⸗ 
votsbogen können in unſerm 
Zentralbureau Zimmer 114 ein⸗ 
geſehen, auch von dort gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von Sobecki) 30 M. Kath. P „ Koz 
1 M. in har bezogen werden. jt Kr. 
ee bis 1. Februar 1915. 


Bautzen. Städt. Sühere Sandelsichule. 8. 2.-, 


4 ſtufig. Mindeſtalter für die Aufnahme 13 Jahre. Vei ausreichender Medlewski] 42,46 M. 8 
Borbildung Aufnahme in höhere Klaſſen. Reifezeugnis berechtigt für 31,28 M. Kath. 
den ein]. ⸗freiw. Militärdienſt. 1 erteilt Direktor von der Na.] Fath. Parochie 

(9 1129) 


Graue Sollalen-Wole 


Pfund 3.90 M. 


10 Pfd. frei 28. 
gc se 


Dutzend 10 M. 
jedes Quantum sofort 


Wäschehaus- [9733 


Max Jacoby 


Meustettin. 


Bei der Oſtbank für Handel und Gewerbe find die nach⸗ D 
folgenden Geldſpenden bis zum 3. Dezember 1914 eingezahlt 
worden, worüber mit herzlichſtem Dauke quittiert wird. 


Hinkerbliebenen: Ungenannt 3 M. Frau Krauſe. Poſen, 30 M., 


In den riftlichen Anträgen en and u 
[heit 2 Sammlung Eiſenbahnverein Liſſa 2 066,67 M., zuſammen 2099,67 M. 


auf Ueberſendung von Bedingungen 
find die Materidlien, auf die Ans 
gebote abgegeben werden ſollen, 
genau zu bezeichnen. 
Bromberg, den 2. Dez. 1914 
Königl. Eiſenbahndirektion. 


— 0 NEBEN 
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100 „ baumwollene Faden⸗ 


dochte, 
500 Stück Hohldochte, 
17000 m Lampendochte, 
35 000 Stück Glühkörper. 
1000 „ Glühkörperträger, 
400 kg Hanf, t 
1000 Stück Harzfadeln, 
100 000 kg gewöhnliche Holz⸗ 


kohlen, 
180 000 Stück Lampenzylinder, 
9000 m Bremsleinen, 
1500 Stück Schnürleinen — 
Zollverſchlußleinen — 
4000 m Zugleinen. 
6 000 kg Bleiplomben und 
250 000 En Schachteln Streich⸗ 
zer. 

Die Angebote find verſiegelt. 
portofrei und mit der Auſſchrift | ® 
„Angebot auf Lieferung von Be⸗ 
triebs materialien“ bis zum 12. Ja-; 
nuar 1915, vormittags 10 Uhr 
an die Eiſenbahndirettion. Proben 
koſten⸗ und portofrei an das Rech⸗ 
nungsburean bis zum 8. Januar 
1915 einzureichen. Die für 
Proben gezahlte Seucähniktelfteher 
wird nicht vergütet. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſind auf den 
Börſen in Berlin Breslau. Danzig 


Die Geſellſchaft übernimmt gegenwärtig noch 8 
Lebensverſicherungen unter Einſchluß WE 8 9 je: 
der Rriegsgefahr; he 


bei Landſturmpflichtigen 
ohne Extraprämie. 


nähere Auskunft erteilt die Geſellſchaft 
und deren Agenten. 


Y) 60 M. Kath. Parochie Gorzyce Fi 
Kath. Parochie Neuſtadt b. Pinne (Probſt 


Taſchenmeſſer | 
Moritz Brandt 


Poſen, 

wilgelmplaß Ar. 8. 

Lohndruſch 
mit modernem Nane in 
Verbindung mit einer Welger'ſchen 
ſelbſtbindenden Patent⸗Langſtroh⸗ 
preſſe, wird preiswert ausgeführt. 
Gefl. Anfragen mit Angabe der 
porausfichtlihen Stundenzahl er⸗ 
beten unter 2196 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


2 D 
Dresden, 
„ 8 55 er 
ir 1 15 Küche, Koln a. Rh., Königsberg (Pr.) und 
Bad zu vermieten oder einz.] Stettin ſowie in unſerem Ge⸗ 
Zimmer. ; 191130 ſchaftsgebäude hierſelbſt Zimmer 
F 114 zur Einſichtnahme ausgelegt. 
können auch von dem Vorſtande 
unſeres Zentralbureaus gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
70 Pfennig bar (nicht in Brief⸗ 

marken) bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt bis zum 11. Fe- 
bexar 1915, für Glühtörper und 
— | Glühtörperträger bis zum 25. Fe- 
'Ibeuar 1915. In den ſchrift⸗ 
lichen Anträgen auf Ueberſendung 
der Bedingungen ſind die Mate⸗ 
rialien, auf i Angebote abge⸗ 
geben werden ſollen, genau zu be⸗ 
zeichnen. 
Bromberg, den 5. Dez. 1914. 
Königl. Eiſenbahndirektion. 


Die Lieferung des Nachtrags⸗ 
bedarfs der Eiſenbahndirektionen 
Kattowitz und Poſen an Werk⸗] 
ſtattsnutzhölzern für das Etats jahr 

1914 und zwar 90 ebm Eichen⸗ 
230 ebm Kiefernholz 1. Klaſſe, 


die Reichsbanthauptſtelle wWoſen: 5 17 
N von Bake, Neudorf bei Wronke 500 M. Pfarrer Reinke, 
e Kalau 100 M. Kirchengemeinde Bärsdorf⸗Bolanowo 15 M. 
Pfarrer J. e Bergen 21 M. Probſt Hohmann, Pola? 
wo 85 M. Kollekte luther. Kirchenkaſſe Tempelburg 24 M. 


nd \ h 

C r tbäume e Poſen 1000 M. Sammlung in Ryborowe 
dei Grätz 40,15 Mark. Wollerei Schweizerhof, Louis Wulf 

5 Br 4 e100 Mark. Frau Bötzel, Buddeſtraße 10 100 Mark. Lande 
kauft jede Anzahl frei Haus Poſen 7 (9751 ar eye 12 San 5 12 1 8 A Dee 
; ; i Be 62 [Krone 117, ark. Stahn, erbuchhalter bei der Reichs“ 
Theodor Müller, St. Martinſtraße 62. bankhauptſtelle 200 M. Reuter, Bankkaſſterer 192 M. 
—— Kilian, Bankbuchhalter 50 M. Weyl, Buchh.⸗Aſſiſtent 20 M. 


Baumann, Reichsbankdiätar 200 M. Probſt Reich, Schußenge 


Jahresabſchlußformulare Adder 0 . e in Schi i 5174,30 M. Bucht 


ammen 8041,52 M. 

Durch die Oitbank fur Handel und Gewerbe: a 
i II Kr a n k h Livet de Moiſy 20 M. Poſener Neueſten Nachrichten 1500 M 
* 1 e E N 1 en Oberſtadtſekretär Wengel 10 M. Poſ. Lap dſchaftl. Bank 1170 M. 
liefert die 9740] Justizrat Aſch 800 M. 1. Staatsanwalt Mehlis 25 M. Poſenet 
ef [ Neu ö 5 2 die 
8 druck j und 8 talt y Bir ten Na A 1000 a, 600 l d. landw. Wen 
1 J . D We. N Ba iſch 
Sideulſche Bu druckerei und Verlag⸗anfkalt A.-G. 200 . nent e 84, Baar Som Bank 
Bofen W 3, Tiergarkenſtraße 6. e 9 5 anandeshanpmgnn v. Hehn 109 Ins 
.IBrofeifor Hammling ? Stadtrat Schleyer 40 M. Paula 
eee PRIT: Jeruprecher 8110. Neude 10 l. De Coceriomatt 0 M. Frau Stadtrat lag 
50 M. Wilh. Neuländer 5 M. M. Johl 5 M. Dr. Orgler 
400 M. Eiſenbahnverein Poſen, 1. Rate 1000 M. Herm. Freier 
10 M. Eiſenbahnverein Poſen, 2. Rate 1000 M. Arb.⸗Bat. IVb, 
9 1 Anzrick, Bi.-Führer 500 M. Lt. Angrick, Bat.⸗Führer 
50 M. Ernſt Tunmann 100 M. Meuer 3 M. Eiſenbahn? 

verein Poſen, 3. Rate 800 M. Geſangverein Sängerkreis 10 W 

| Sammlung Kla 
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"Gebrauchte, gut erhaltene 


Lowries 


gegen Kaſſe zu Kaufen gefucht. 
Gefl. Angebote unter Nr. 9681 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Ich bin jederzeit Käufer für 337 b 


= Stroh 


und ſtelle auf Wunſch leihfrei Strohpreſſen iſenbahnver., 6. Rate 1900 es 
50 Häckſelmaſchinen. press 10 M. Prof. Dr. Mitſcherlich, 75 M. Verein mittl. Provin? 


s 95 ialbeamt. d. Zivilanwärterſtandes 50 M. Pfarrer Lorenz, gef. 
N Stroh⸗ Poſtfach I der Kirchengemeinde Neuſtädt 100 M. Kath. Pf meinde 
J. Priwin, Großhdl. Poſen 68. Sokolnicki, SH teın 50 a Vikar Wubelm, chneidemß ‚ 


fie 3, Comeniusſchule 10 M. Eiſenbahnverein 
4. Rate M. Radfahrerverein Poſen 1886. 50 M. Poſener 
Neueſten Nachrichten 1000 M. Poſener Neueſten Nachrichten 
ü 5 . 5 at be Erde 115 5 5 N De 
8 „ Vigzefeldwebe roeter M. Eiſenbahnver., 5. 5 
500 N. G. i Frl. Clem. Knothe 


Uniformen 


nach Maß 

in vorsehrilismäßig. Ausführung. 
Anfertigung schnellstens 

in eigener Werkstätle. 


In allen Grössen vorrätig: 


Miläp-Pafge f . 283 BR Ghet Sahkern Raıl.caren ID 
ar- it öffentlicher Verdingung vergeben Gegr. 1895. | ammlung Moſchin 80 Me. Kreisſparkaſſe Meſeritz 1618,95 5 


werden. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen können im Zimmer 6 (Ab⸗ 


. . ſendeſtelle) unſeres Verwaltungs⸗ 
Leib? Heesen Daunen m Sin 

-Beinkleider Senn n eee 

„ We Berfleetle Ungevote mit 

\ I- Une IN M entſprechender Nufſchriſt ſind bis 

| zum  Gröffnungs = Termine am 


5 heißkleiler | 23. Dezember, vorm. 10 Ahr 


15 
Architekten- u. Ing.⸗Verein Poſen, durch Baurat Mehlert 100 2 $ 
Zuſammen 2c M. Insgeſamt 39 103,0 M. Hier It. bis“ 
heriger Veröffentlichungen 74 012,14 M. Zuſammen 1.3 115,34 M. 
Mit dem Danke an alle Geber und Sammelſtellen verbinden 
wir die Bitte um weitere Zuwendungen: „ a 


Annahmeſtellen jind: 9 


Vak. onalfliftung 


ür die 


. 
— 84 u. Da 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
j portofrei an uns einzuſenden. Die 4. Liſte der eingegangenen Spenden. 
M 5 0 h 1 lang n N Es find eingegangen bei der Stadthauptkaſſe: 
AR 0 I ir 0 Eee 1 98 Bürgermeiſter Künzer 50 M. Oberzahlmeiſter Friedrich 5,70 M. 
Bismarckstraße 1 Kattowitz, im Dezember 1914 | Skatklub B. CF. Z. 30 M. Perückenmacherinnung durch Eblu⸗ 


2 KREISEN 
or dem Bis R x dzinski 20 M. Stanislaus Hoffmann 150 M. Robert Grün v. Eisenhart- Rothe. Dr. WIn s. 
mieren eee. 50 b.. L. J. 10 3. Mfiierdunger 5 DR. Juanes 3800 l. „berprafdent, Roerbürgermeifts 


I 
1 


Vo ſener Tageb latt. Beilage zu Xr. 585 


nachten gesammelt haben. Ich wurde damit beauftragt, die Eine Bitte um Liebesgaben 
ebe de eber beg Er g es deen u, Sr Fire kern ee 
4 ma? 5 ren zu ments Nr. 37 aus Rußland zu. Ihr Führer ſchreibt uns: 
ſehen. Liebling, unſere Poſener Bevölkerung hat Herr⸗ 3 land zu. Ihr Juhr r ſchrei 8. 
liches geleistet! Mit Dale. Stebe und Sorgfalt wurden Der geehrten Redaktion geſtatte ich mir die ergebene Bitte zu 


ö ? f unterbreiten, in Ihrem Leſerkreiſe gefl, dahin wirken zu wollen 
wohl dieſe Kiſtchen gepackt! Auf faſt jedem Päckchen lag ein daß die wohlgejinuten Leſer Ihres geſchägten Blattes für meine 
Tannenzweig, ein deutſcher, auf unſerem Boden gewachſen! j 


braven Landwehrleute, welche meiſtenteils der Provinz Poſen 
Und was alles kam! Unmöglich zu beſchreiben! Alles mit 


9 91 7 e des Fel brach an unter Waffen 
ſchwarz⸗weiß⸗roten und roſa Bändchen verziert. Jede Kiſte ee . vollbracht haben, den weſſer 
enthielt ein Briefchen. Alle, alle werden beantwortet! Eine i 


nachts⸗Liebesgaben auch einige Hoſenträger und Taſchenmeſſer 
Gräfin, Lehrerinnen, kleine Mädchen und Knaben, kurz alles 


beifügen, da ſolche dringend nötigt werden. 
hat geſpendet und alle gaben wunderſchöne Sachen. Du kannſt 


Doebner, Oberleutnant und Kompagnieführer. 
Wir bemerken dazu, daß wir eine große Anzahl von Hoſen⸗ 
Dir dieſe Pracht gar nicht vorſtellen, es war und iſt eine der 
ſchönſten Arbeiten, die ich je ausgeführt habe. Die Sachen 


trägern und Taſchenmeſſern eingekauft und vielen der von uns her⸗ 
geſtellten Weihnachtspaketen beigelegt haben. Wir empfehlen die 
zähle ich jetzt und bereite eine Beſcherung vor; wenn ich fo Berückſichtigung des obigen Wunſches allen, die Liebesgaben ins 
lange leben ſollte, ſoll ich eine Scheune feſtlich dazu herrichten: 
fie ſoll aber wirklich feſtlich werden! Gleichzeitig kamen 


Feld ſchicken. 1 
viele Pakete an uns und viele Wollſachen vom Staate. Ich Die 3. Kompagnie des Landwehrerſatzbataillons 
habe dieſe heute abend noch geordnet und gerecht verteilt. Dieſe Jufanterie⸗Regiments 46 
Freude hätteſt Du ſehen ſollen! Es gab Hemden, Unterhoſen, (Unterſtände in Gurtſchin) bittet herzlichſt und dringend um Zu 
Schals, Handſchuhe, Strümpfe, Kopfſchoner, Mäntel, Ohren⸗ ſendung von Liebesgaben, beſonders Wollſachen zur Weih 
wärmer uſw. ... Herzchen, von all den vielen ſchönen Sachen, nachtsbeſcherung für ihre Rekruten, die in den nächſten Tagen 
die mir unter die Finger kamen, behielt ich mir nur einen blau-] ins Feld rücken. Sie hat bei Frau Gymnaſiallehrer Phili 
ſeidenen Tabakbeutel mit Gummiſtoff gefüttert und mit einer Lange, Raczynskiſtraße 1, eine Sammelſtelle errichtet und bittet, 
goldenen Quaſte dran und von einem Schüler in Poſen einige 


die Spenden oder Mitteilung (öwecks Abholung durch ihrer 
kleine, nette fromme Bücher mit Widmungen und Gedichten.] Wagen) dorthin ſenden zu wollen. 
Alle Kinder in Poſen ſchreiben nette liebe Brieſchen. Alle 8 
beten für uns! Es iſt rührend zum Weinen, all dieſe Liebe 55 
des deutſchen Volkes und beſonders unſerer Poſener Bevölke⸗ Hans Lody. 
rung, die uns dargebracht wird. Ein Profeſſor ſandte drei (Nachdruck unterjagt.) 
große Patete, mit ſeidenen Bändchen um jedes Päckchen; unter Als der Krieg zu Waſſer und zu Land anfing. 
jedes war ein Dannenzweig geſteckt, jedes enthielt eine Tafel e Sera te 
1 Taf 1 AR 3 " DS ; ; 
e e e e Cravon, ein Sturmfener⸗ Hat keiner den deutſchen Leutnant erkannt. 

Alle lieben Leſerinnen und Leſer, die zu unſerer Sammlung 
beigetragen haben, werden gewiß zu ihrer größten Genugtuung 
aus dieſen Zeilen erſehen, welch große Freude ſie unſeren lieben 
Feldgrauen damit bereitet haben. f 

Inzwiſchen haben wir für das V. Armeekorps und für das 
V. Neſerve⸗Armeekorps einen ganzen Eiſenbahnwaggon nach dem 
Weſten abgeſchickt, dem wir einen eigenen Begleiter mitgegeben 
haben, det dafür ſorgen wird, daß der Transport rechtzeitig und 
wunſchgemäß zur Front kommt. Wir haben alle zuſtändigen 
Stellen telegraphiſch von dieſem unſeren Liebesgaben⸗ 
transport in Kenntnis geſetzt und ſie gebeten, für eine ge⸗ 
rechte Verteilung im Sinne der Spender zu ſorgen. Wit dürfen 
hoffen, daß das geſchehen wird, und ſo unſere braven Truppen 
auch im Weſten liebe Weihnachtsgrüße aus der Heimat erhalten. 

Die Transporte mit unſeren Liebesgaben für die Truppen 
im Oſten gehen in dieſer Woche ab. Alles fertigzuſtellen, hat eine 
Heidenarbeit gefoitet, aber die iſt von unſerem Geſchäftsperſonal, 
namentlich dem weiblichen, und von Damen und Herren, die ſich 
dazu zur Verfügung geſtellt hatten, gern und freudig geleiſtet 


FF 
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weihnachtsliebeskiſtchen g Nun gilts noch für unſere Grenzſchutz⸗ und | 
für Soldaten. Beſatzungstruppen zu ſorgen, 


Auch unter ihnen gibt es viele, die ohne Angehörige daſtehen, 
Ankunft der erſten Liebeskiſtchen im Felde. oder deren Angehörige zu arm ſind, um ihnen eine Weihnachts⸗ 
Aus unſerer Liebeskiſtchenſammlung haben wir kürzlich aus- freude bereiten zu können. Steiner aber der ins Feld gezogen iſt, 
kuücenden Erſatzbatterien unferer braven 20er Liebesgaben nach dem] um unſer Vaterland, und ſpeziell unſere Heimat, von der Ruſ⸗ 
Weſten wie nach dem Oſten mitgegeben, und zwar nach dem Oſten] eundt befreien zu helfen, ſoll ſich zu Weihnachten vergeſſen fühlen. 
1000 und dem Weiten (wo die Truppen auch anderweitig ſtärker mit Schon ſehen viele Truppenführer ſich genötigt, öffentlich um 
Liebesgaben verſorgt werden dürften) 50. Die für den ruſſiſchen Liebesgaben für ſolche Leute zu bitten. Wollen wir ihnen das 
Kriegſchauplatz bestimmten Weihnachtspakete find bereite dort ein nicht möglichſt erfparen, indem wir aus eisen Antriebe Fieber 
getroffen. Welch außerordentlich große Freude ſie dort gaben ſpenden? Wir haben uns überzeugt, wie notwendig das iſt, 
hervorgerufen haben, das geht aus folgendem Briefe hervor den ein und darum ergeht unsere Bitte um Liebeskiſten oder um Ware 
Unteroffizier in feiner Herzensſteude an feine Braut geschrieben hat und Geld zur Herſtellung ſolcher, hiermit von neuem. Wer hilft 
die ihn uns zur Verfügung ſtellt. Es heißt in dem Schreiben: Weiter den ſchönen Gedanken verwirklichen, daß jeder Soldat du 
„Zwiſchen geſtern und heute liegt ein wundervoller Weihnachten fein Liebeskiſichen dom dankbaren Vaterlande, don 
Tag, den ich Dir unmöglich beschreiben kann; er 1 8 denen, für die er ſein Leben einſetzt, erhält?! Freundliche Spen⸗ 
lebt fein. Heute kamen alle Liebesgaben an, die das „Po⸗ den erbitten wir baldig t. 5 
jener Tageblatt“ und die „Oſtdeutſche Warte für uns zu Weih⸗ 


—ä— — d —— 
e Briefträger 
ziehen vom 15. bis 25. d. M. den Abonne⸗ 
mentsbetrag für das erſte Quartal 1915 des 


Dojener Tageblattes 


(3,50 Mk) ein. Meiner von unſren 
verehrten Poſtabonnenten wolle die 
rechtzeitige Sahlung des Abonne⸗ 
ments betrages an den Brieftrager über · 
ſehen. Wer rechtzeitig beſtellt, ſichert 
ſich die ununterbrochene Sur 
ſtellung durch die Poſt und er⸗ 
ſpart ſich den Hang zum Poſtamte 
und den Arger des Ausbleibens der 
Seitung beim Quartalswechſel, der 
in der jetzigen Kriegszeit, wo 
jeder mit Spannung auf neue 
. Nachrichten wartet, doppelt 
I; groß iſt. 


aM 1 5 

Jeldpoſtabonnemen's 
1 für Einzelperſonen 

für das nächſte Vierteljahr oder für den Monat Januar 

N müſſen ſchon jetzt 

an den Schaltern der Poſtämter beſtellt werden 

Be; (nicht bei der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes). 

Heeresangehörige geben die Zeitungs beſtellungen 
TR bei den Feldpoſtſtellen auf. 

Ein Feldpoſtabonnement auf das „Poſener Tageblatt“ koſtet 

einſchließlich der poſtaliſchen We e monatlich 1,57 M., 

7055 vierteljährlich 4,70 M. 0 

f unperſönliche Stiftungen, 

alſo Zeitungsbeſtellungen nur für beſtimmte Truppen⸗ 

teile oder überhaupt ohne jede Angabe zur Verfügung der 

Redaktion, werden in den Gejchäftsitellen unſeres Blattes 

i angenommen. 


Sie haben in England gerüſtet, geſchafft, 
Waſfen und Menſchen zuſammengerafft 
Und geworfen über den Kanal, — 
Hans Lody meldete Zeit und Zahl. 


Sie haben die Schiffskoloſſe bewegt, 

Sie haben das Meer mit Minen verlegt, 
Ein neues Tauchboot wandten ſie an, 
Hans Lody ſandte Bericht und Plan. 


So iſt's ihm gelungen oft und oft, 

Länger als er ſelber gehofft, 

Aber einmal gelang es eben nicht, 

Und Hans Lody kam vor das Kriegsgericht: 


Ob er viel erfahren und Wichtiges ſah? 
Hans Lody ſagte lächelnd: „Ja!“ 


Ob er nach Deutſchland berichtet danach? 
„Das iſt geſchehen,“ Hans Lody ſprach. 


„Auf welchem Wege?“ — „Über dritten Ort!“ — 
„Wie und durch wen?“ — „Was fragen Sie, Lord . “ 


Op er wiſſe, was Englands Geſetz gebeut? — 
Strick oder Kugel und das no heut'! — A 


Das Urteil war kurz, wie das Verhör: 
Die ehrliche Kugel! — „Ich danke, Sir!“ — 


So ſchrieb Hans Lody an ſeine Braut: 

„Ich habe die Schönheit der Welt geſchaut, 

Zu Roſen und Palmen trug mich die Reiſe 

Und zu Spitzbergens ſchimmerndem Eiſe. 

Die Alpen ſah ich, den deutſchen Rhein 

Und Deine Augen, und nannte Dich mein. 

Nun gab ich Deutſchland helfende Tat 

Und find' einen ehrlichen Tod als Soldat. f 

Mein Leben und Sterben find Schönheit und Licht 
Sei Du geſegnet und weine nicht!“ — 


Als zum letzten Gange der Weibel rief, 
Da war geſchloſſen der Abſchiedsbrief 105 


Kr 
Nr nl ale 
Mae 


auch nur epiſodenhaft auftretendes Moment. Der Bauer iſt 
nämlich nicht nur ein Querkopf und abgeſchloſſener Eigenbrödler, 
ſondern es wird angedeutet, daß er auch ſo etwas wie ein Spion, 
ein Vaterlandsverräter iſt, der in der Nacht vor der Schlacht ſich 
an die Stellung der Franzosen heranſchleicht, um ihnen das Regi⸗ 
ment des Majors und den bevorſtehenden Angriff zu verraten. 
Doch fein Beweggrund iſt nicht eigentlich Verräterei oder Haß auf 
die Menſchen, die ihm ſeine Jugendliebe geraubt haben, ſondern 
mehr der Wunſch, den ihm lieb gewordenen Major und die vielen 
braven Soldaten vor dem ſicheren Tode zu bewahren dadurch, daß 
er ſie in die Gefangenſchaft der Franzoſen liefert. An der Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens wird er aber durch den Pfarrer ver⸗ 
hindert, der ihm nachſchleicht und deſſen Beredſamkeit es gelingt. 
ihn von der Verwerflichkeit ſeines Tuns zu überzeugen. Und 
ſchließlich iſt noch ein Deſerteur da, der nachts zu ſeiner Liebſten 
ſchleicht und bei N bleiben will, während die Kameraden den 
Hezenkeſſel ſtürmen. Doch in den Armen des Mädchens kommt 
ihm die Beſinnung und der echte Soldatengedanke; er kehrt zu⸗ 
rück, wird aber, bevor er ſich ſelbſt ſtellen kann, aufgegriffen und 
müßte nach Kriegsrecht erſchoſſen werden. Aber der Major 
hört auf Bitten Mariens den Mann an, glaubt ihm und be⸗ 
gnadigt ihn. 

Dieſe Themen ſind, wie geſagt, nur geſtreift und nicht durch⸗ 
geführt. Der, eigentliche Gegenſtand des Stückes iſt die Liebe 
Mariens und des Majors; und das iſt nicht das Thema eines 
Bühnenwerkes, eines Schauspiels, ſondern das eines Epos, einer 
Kriegsnovelle. Dieſe Novelle iſt aber ſo wirkungsvoll ausgear⸗ 
beitet, der Sturm und Drang, die Gewitterſchwüle der Nacht vor 
der Schlacht iſt ſo packend geſchildert, jo wirkungsvoll herausgear⸗ 
beitet, und namentlich zieht, die abſolute Einheit von Zeit und 
Ort dieſe ganze Kriegsnovelle ſo feſt und ſcharf zu einem ein⸗ 
zigen dramatiſchen Leben zuſammen, daß der Kunſtfehler die 
Wirkung nicht beeinträchtigen kann. Die Sprache iſt ſchön und ſchiede zwiſchen dem Bühnen- und Konzertgeſange zu überb A 
ſinngerecht und der Aufbau und die Entwickelung ſind jo drama häufiger als noch vor wenigen Jahren ſieht man ſie mit beſtem 
dramatiſchen Stoff nur irgend | Erfolge in Oratorien mitwirken oder mit den Sternen des Kon⸗ 


Held eines Dramas, ſondern der einer Novelle war. Der Künſt · 
ler entfaltete Würde und Ernſt, hat eine ſchöne, mit Sinn und 
Verſtändnis behandelte Sprache, die allerdings nicht ſehr groß iſt, 
und weiß mit Ruhe und Sicherheit die Wirkung ‚abautönen. Er 
und Frl. Brand, die alle Innigkeit und Tiefe ihrer anmutvol⸗ 

i i Prürlider Sicherheit erfaſſenden 


poſener Stadttheater. 


Der Hexenkeſſel. 
Schauſpiel von Georg Engel. 

8 Das neue Werk Georg Engels, das am Sonnabend abend 
Aunter wohlverdientem großem Beifall zum erſten Male gegeben 
wurde, iſt eigentlich lein Schauspiel; es iſt mehr eine epiſche Er⸗ 

6 Kriegsnovelle, deſſen Handlung und Perſonen aber 
zum Teil ſo dramatiſch packend gezeichnet ſind, 
s eines eigentlichen dramatiſchen Knotens, 
flikt, an einem Thema ein wir⸗ 
Das Stück hat einen 


* 


und eindrucksvollen Genuß, dem man ſich gern hingab und an 
deſſen Reinheit auch Herr Werbke mit ſeiner Harakteriſtiſchen, 
echt bäuerlich derben Geſtaltung des Bauern verdienſtwollen An- 
teil hatte. Unter den Darſtellern der kleineren Rollen ragte Herr 
Peppler als des Bauern Hausfaktotum hervor. 

Das gut beſetzte Haus gab ſich willig dem würdigen Gegen⸗ 
ſtand und der guten Aufführung hin und dankte durch aufrichlgen, 

P. 


ſtarken Beifall. . 


Deutſcher Liederabend. 


Der Konzertwinter 1914 ſteht im Zeichen der Wohltätigkeit. 
Unter allen, die ihre Kunſt in den Dienſt der Allgemeinheit 
ſtellten, ſtanden nicht an letzter Stelle Fräulein Bartſchat und 
Herr Schönert, in öffentlichen Konzerten, au den Unterhaltung 
ſtunden, die unſeren Verwundeten gewidmet ſind, wirken fie immer 
in uneigennütziger Weiſe mit. Es war daher ſehr erfreulich, daß 
dieſes Wirken auch eine erſichtliche Anerkennung fand, und daß; 
der am Sonnabend im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
veranſtaltete Deutſche Liederabend überaus gut beſucht 
war. 1 
Die Sänger hatten ſich keine leichte Aufgabe geſtellt, ſtehen, 
doch die Lieder Schuberts und Schumanns ſo ſernab des Opern⸗ 
geſanges und ſeiner al ſresco-Technik. Aber gerade unſere heuti⸗ 
gen Spernſänger ſind in zunehmendem Maße bemüht, die Unter⸗ 


8 Geſtändnis der Liebe 


mſammen. . 
In dieſem Rahmen werden Probleme geſtreift, deren Ausge⸗ 
ſtaltung das Stück zu einem echten Drama hätte machen können. 
Marie ift die Tochter einer Jugendliebe des Bauern, aber einer 
Ehe mit einem Knecht entſproſſen, zu der die Mutter gezwungen 
wurde, damit der Bauernſehn nicht die Magd heirate. Dieſer 
will nun als alter Mann an dem Kinde ſeiner Geliebten gut 
en an ihr geſündigt hatten. Und ſeine 


hinaus, das Mädchen ſtark und feſt zu tiſch, wie ſie es bei einem ſo un 
Anfechtungen und Verſuchungen wicht [fein können. zertſaales in ernſtem Wetteifer, allen Feinheiten des deutſchen 
Die Aufführung gab Herrn Dernburg, dem neuen Hel⸗ Liedes gerecht zu werden. Und damit wächſt die Zuverſicht, daß 
Rolle zu zeigen; auch die Spielpläne der deutſchen Opernbühne einen Wandel er⸗ 


iſſermaßen hineinführt, damit ſie ſelbſt i 8 rn 2 1 
ſes Problem iſt nur kurz geſtreift und dendarſteller, Gelegenheit, ſich in einer größeren 
Stückes geworden, wie ein anderes, laber diefe Gelegenheit war deshalb nicht günſtig, weil er nicht der fahren werden, daß eine edlere Sangeskunſt auf ihnen gepflegt, 


' Nm 35 00 
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Haus Lody ſchritt ſo ſeſt und frei, 
Als ob es ſein Gang zur Hochzeit ſei. 


Und er ſtand auf dem Haufen naſſen Sonn 
Unter des Tower geſchwärzter Wand, 

Sah die neun Läufe auf ſich gericht 

Und trug einen ſeltſamen Glanz im Ger 
Noch niederbrechend er jauchzend ſchrie: 
„Victory to Germany!“ — — 


Und die Hans Lody ſterben ſah'n, 
Die zweifeln an Englands Sieg fortan. 
Ernſt Otto Berner 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 14. Dezember. 


Geſchichts⸗Kalender. 
1250. 


Moutag, 14. Dezember 


Gardelegen. 1788. Karl Philipp Emanuel Bach, Kirchenmuſik⸗ 
direktor F Hamburg. 1788. Karl III., König von Spanien, +. 
1799. George Waſhington, nordamerikaniſcher Feldherr und 


Präſident, 7 Mt. Vernon. 1812. 
Flucht aus Rußland in Dresden ein. 
Lomponiſt, F Riga. 1861. H. A. 
Hannover. 1900. Niederlgge 
durch die Buren. 1906. 
Charlottenburg. 
„Dienstag, 15. Dezember. 
Keſſelsdorf. 1784. 
1804. Ernſt Rietſchel, Bildhauer, 


Napoleon trifft 


Die „Illuſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeitung“ 
iſt bis in die höchſten Kreiſe als ein Unternehmen von hoher vater⸗ 
ländiſcher Bedeutung anerkannt worden. In wie warmer Weiſe das 
ſeitens des Herrn Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg 
geſchehen iſt, haben wir bereits mitgeteilt. Nicht minder bezeich⸗ 
nend iſt das folgende Schreiben, durch das das große Intereſſe des 
Königs von Bayern für die neue Zeitſchrift großen Stils be⸗ 
kemdet wird: a 
Seine Majeſtät der König haben gerne davon Kenntnis 
genommen, daß Sie im Verlage der Oſtdeutſchen Buchdruckerei 
eine „Illuſtrierte Kriegszeitung“ herauszugeben beabſichtigen, 
die neben der allgemeinen Geſchichte des Krieges ganz beſonders 
die Beteiligung der in den öſtlichen Provinzen garniſonierenden 


Armeekorps und die Vorgänge auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ d 


platze behandeln ſoll. 


Seine Majeſtät begrüßen die Herausgabe dieſer Zeitſchrift 8 


als ein vaterländiſches Unternehmen, das geeig⸗ 
net iſt, nicht nur den im Felde ſtehenden Truppen 
geiſtige Erholung und Anregung zu verſchaffen, 
ſondern auch dem ganzen Volke die Bedeutung der großen Er⸗ 
eigniſſe und Taten in dieſem ſchweren Kampfe um Deutſchlands 
Macht und Ehre vor Augen zu führen. 

Beſonderes Intereſſe bringen Seine Majeſtät dem Unter⸗ 
nehmen auch als Inhaber des tapferen 47. Infanterie⸗ 
Regiments entgegen, deſſen wackere Taten wohl manches 
Blatt der Zeitſchrift füllen werden. 

Seine Majeſtät wünſchen der Zeitſchrift weiteſte Verbrei⸗ 
tung und erſuchen Sie um deren regelmäßige berſendung. 

* a Im Allerhöchſten Auftrag: 
N von Dona, K. Staatsrat i. ab. D. 
Ein Blatt, deſſen hohe Vaterländiſche Bedeutung ſo von allen 
Seiten bis in die allerhöchſten Kreiſe hinauf anerkannt wird, 


Mozart wieder in größerem Umfange zu Ehren kommen und der 
Verismus mit ſeinen kraſſen Effekten, die aus ihm entſtandene 
neuere Kunſt nicht 
neue, feinere Opernkunſt erſtehen wird! 

Fräulein Bartſchat iſt auf dem beſten Wege, ſich zur 
Mozartſängerin zu entwickeln; ihre Höhe iſt ſelbſt im zarteſten 
Piano einwandsfrei und bis zum letzten Platz vernehmbar; das 
kam Schumanns „Mondnacht“ und den „Brautliedern“ ſehr zu 
ſtatten. In der „Lotosblume“ und drei Schubertgeſängen (Lied 
der Mignon, Frühlingsglaube und die Forelle) war die Aus⸗ 
drucksweiſe des jeder Schärfe baren Soprans vorzüglich; der 
Vortrag gewann durch die tadelloſe Textbehandlung. Herr 
Schönert ſang von Schubert „Wohin“, „Der Neugierige“, 
„Guten Morgen“, „Gute Nacht“, „Die Wetterfahne“, „Frühlings⸗ 
traum“, und „Der Leiermann“, von Schumann „Erſtes Grün“, 
„Frühlingsfahrt“, „An den Sonnenſchein“ und „Wanderlied“. Es 
ſind Lieder, die in ihrem wechſelnden Ausdruck ſehr große An⸗ 
forderungen an den Sänger ſtellen; ihren Stimmungsgehalt er⸗ 
ſchöpfte Herr Schönert vollendet, Schuberts „Frühlingstraum“ 
und „Leiermann“ und Schumanns „Frühlingsfahrt“ waren ge⸗ 
radezu Kabinettſtücke in feiner Auffaſfſung. Wer Schubert und 
Schumann ſingen will, muß vor allen Dingen jede flackernde Ton⸗ 
bildung vermeiden, je natürlicher ſie geſungen werden, deſto beſ⸗ 
ſer wirken ſie auf den Hörer, und doch verlangen ſie eine Eigen⸗ 
ſchaft, die nicht jeder Sänger beſitzt: inneres Mitempfinden. Herr 
Schönert hat einen auf natürlicher Grundlage gebildeten Tenor, 
ſeine Höhe iſt mühelos und ſtrahlend, kein Kehlton oder Flackern 
ſtört den Ausdruck, feine Stimme ift, wenn es der Ausdruck for⸗ 
dert, im Piano weich. Und ſo wurde man auch ſeines empfin⸗ 
dungs reichen Geſanges froh. Fräulein Anna Leichtentritt 


gab den Klavierteil der Geſänge mit ausgezeichnetem Geſchmack 9 


wieder, ſtimmungsvoll Schuberts Weiſen und Schumanns Be⸗ 
Aeitungen als das, was fie find, als Tongedichte. 

„„Herr Wilczynski las einige Dichtungen vor, „Das Ge⸗ 
ſez“, „Ballade“, „Widmung“ und mehrere Kriegsſtimmungsbil⸗ 
der, aus denen „Spendet Liebesgaben“, „Halbmaſt“ und „Der 
Fahnenträger von Gumbinnen“ beſondere Erwähnung verdienen. 

Auch er erntete, wie die Sänger wohlverdienten Beifall. 

f f A. Huch. 


0 
0 — 
0 


(Nachdr. verb.) 
+ [hinter dem Maſſenverkehr unſerer ſonſtigen Silbernen Sonntage vor] A 


Franz 
rles 


752. Chr. A. Tiedge, Dichter, * 


‚auf ſeiner 
1849. Konradin Kreutzer, 
Marihner, Komponiſt, 1 
der Engländer unter Clemens 
Maximilian Ludwig, Heldenſpieler, + 


„[Leutn. in einem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Guſtav Anders, Sohn des 


mehr die Vorherrſchaft behalten, vielleicht eine] b 


Lichtbildervortrag über „Rußland und der Islam“. 


die Truppen der Feſtung Poſen hielt geſtern mittag 
im Stadttheater der Leutnant Dr. von Papen über das oben 
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VVoſener Bagedlan. - E 


eine wertvolle Ergänzung zu dem Kriegsvortrag des Profeſſos 
Dr. Guſtav Buchhols vom vorhergehenden Sonntage über 9 
zeitgemäße Frege: „Was bedeutet der Eintritt der Türkei in den 
Weltkrieg für uns?“ Während der Buchbolzſche Vortrag 
politiſche Bedeutung der Entfaltung der Fahne des Propheten“ 
unter ſeinen 285 Millionen Anhängern beleuchtet hatte, die eim 
einmütige Erhebung der beiden mohammedaniſchen Sekten, der 
Sunniten und Schiiten, gegen die Ruſſen, die Engländer um] 
die Franzoſen zur Folge gehabt hat, beſchränkte ſich der geſtrigk “ 
Vortrag darauf, die aus allen Bevölkerungsſchichten zuſammen' 
geſetzte Zuhörerſchaft in großzügiger Weiſe und an der Han 
vortrefflicher, vom Vortragenden ſelbſt aufgenommener Lichtbib 1 
der mit Land und Leuten ſowie den Sitten und Gebräuchen def“ 
Mohammedaner in Ruſſiſch⸗Zentralaſien bekannt zu machen. 
Der Vortrggende verſetzte die duden d in das z ee 
tige Land des Islam und zauberte ihnen die Bilder des Orient 
aus „Tauſend und eine Nacht“ mit erfriſchender Deutlichkeit von 
ugen, die unſere abendländiſche Gedankenwelt von früher Jugen 
auf ſo oft in ihren Bann gezogen hat. Im Kraftwagen fuhre 
wir über den Uralfluß, um nach mehrtägiger ununterbrochener 
Reife zunächſt dem ſeit 1866 unter ruf. er Herrſchaft ſtehendel 
Gouvernement Sir⸗Darja und ſeiner Hauptſtadt Taſchken! 
dem Stapelplatz für den Selen Handel mit Zentralaſien um 
Indien, einen Beſuch abzuſtatten. An den Straßen fällt um 
die ſchier unermeßliche Grundloſigkeit auf, die demnach nich 
nur eine Eigentümlichkeit des europäiſchen Rußlands iſt, unter der 
bekanntlich unſere wackeren Truppen zu leiden haben. Wir, be 
treten dann den Baſar mit ſeinen Stapeln an, orientalifchel 
Waren, beſichtigen die unſerem europäiſchen Geſchmack jo ganz 
und gar nicht entſprechenden engen, niedrigen und — ſchmutzige 
Eingeborenenhäuſer, werfen einen Blick in eine Teeſtube, de 
Lieblingsaufenthalt der Orientalen, und laſſen den unjeren Ge 
ruchsnerven unangenehmen, ſich ſtets Run bleibenden Hammel“ 
duft einer Garküche an uns borüberziehen, beſichtigen eine Kara“ 
wanſerei und laſſen unſere Blicke haften an den feſſelnden] 
Straßenſzenen mit ihrem echt orientaliſchen Getriebe. In Sa? 
markand, dem alten Marakanda, am Serafſchan, feſſeln und 
die zahlreichen Schulen und Moſcheen, ſowie die prächtigen Den 
mäler aus der Zeit Timurs des Heiligen, der hier 1369.—1400 
reſidierte, nachdem er ganz Zentralaſien, Perſien und Indien 
erobert und den Sultan Bajazet I. bei Angora gefangen genom: 
men hatte. Einen gewaltigen Eindruck macht auf uns zum Bei, 
ſpiel das Mauſoleum Timurs mit ſeiner märchenhaften Pracht 
und ſeiner glänzenden, ſtilgerechten, orientaliſchen Architektur 
Ferner beobachten wir das Leben und Treiben des Marktplatzes “ 
beſichtigen die Tigermoſchee, die — Hochſchule die Alte Moſchee 
und die Goldene Moſchee, ſchauen betende Moslims, eine Kame 
karawane, ſtatten dem Mauſoleum der Gemahlin Timurs einen 
Beſuch ab. betrachten den gewaltigen Koranſtänder mit ſeiner nad 
orientaliſchem Glauben die Sterilität der Frauen bannenden 
Wirkung und beſichtigen dann noch den alten mohammedaniſchel 
Friedhof, den Judenkirchhof und laſſen hier am Grabe Daniels 
die Jahrtauſende der Geſchichte dieſes Erdſtrichs an unſerem 
Geiſte vorüberziehen. Nachdem wir im Hin dukuſch mehrere 
Gebirgsdörfer mit ihrem eigenartigen orientaliſchen Gepräge zun 
Teil aus der Vogelperſpektive beobachtet haben wenden wir un 
dem Chanat Buchar a, dem ruſſiſchen Vaſallenſtaat. Hauptſitz 5 
der ſtrenggläubigen Mohammedaner der Sunniten und dem Sitz 
der Seidenſpinnerei. der Weberei prächtiger Teppiche, ſowie der“ 
Lederwarenfabrikation zu. Hier betreten wir eine vornehme, 
Wohnſtube, die unſeren abendländiſchen Bedürfniſſen kaum ent 
ſpricht, dafür aber faſt in jedem Falle ein Grammophon beſitzt; 
an einer paradieſiſch gelegenen Stelle lauſchen wir einem Märchen 
erzähler, der mit hinreißender Beredſamkeit die Großtaten Ti⸗ 
murs preiſt, laſſen buchariſches Militär an uns vorüberziehen 
und haben hier auch Gelegenheit, Derwiſche, Bettler, Ausſätzige, 
dieſe beklagenswerten Opfer des Orients, zu ſehen. In Tur? 
keſtan wohnen wir einem Jahrmarkt bei und können hier 
Ringkämpfe beobachten und, falls uns, was kaum anzunehmen 
iſt, danach gelüſten jollte. aus einer Waſſerpfeife zwei Züge tun, 
gleich den zahlreichen Jahrmarktsbeſuchern die abwechſelnd mit un“ 
geſchmälertem Appetit dieſelbe Waſſerpfeife gegen eine angemeſſene 
Entſchädigung in den Mund nehmen. In ganz beſonderem Maße 
feſſelt uns das ſog. Hammelrennen, bei dem Tauſende von Mos“ 
tr. lims hoch zu Roß nach einem toten Hammel eine Jagd veran⸗ 
. ſtalten bei der als Siegespreis außer dem Hammel ein vollſtän: ! 
diger Anzug winkt. In Transkaſpien haben wir ſchließlich 
5 noch Gelegenheit, eine Turkmenenkarawane und ein Turkmenenzelt 
zu bewundern und dem Ruinenfeld der uralten Anſiedlung Merw 
einen Beſuch abzuſtatten, in der Alexander d. Gr. auf ſeinem 
Welteroberungszuge geweilt hat, und die ſeit 1884 in ruſſiſchen 
8. Beſitz über gegangen iſt. . 
Golucho Die Zuhörerſchaft dankte für den fünfviertelſtündigen feſſe 


b 10 5 Da Biber: ber Deldinebelleutn, bei den Vortrag durch lebhaften Beifall. h 
r 1. Komp. Landſturm⸗Inf.⸗Bat. Hohenſalza, it. i i 
ſtratsſekretär in Hohenſalza; der Feldwebel der BR Wer hat ein Herz e e 
Inf.⸗Regt. Nr. 58 Schmidichen; der Gefreite der Maſchi unſerer Sta 
N Al 8 Nachdem der Nationale Frauendienſt in bekannter 


gewehr⸗Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. t 
veterinär d. R. Tierarzt Dr. T 9 8 für die Familien unſerer jo tapfer und ruhmvoll im 
Felde kämpſenden Krieger den hieſigen Wehrfrauen ungefähr 
reitauſend Ane e eee faſt ausnahmslos die Emp- 
änger dabei mehr oder weniger beſchenkend, rüſtet er ar zur 
eihnachtsbeſcherung der Soldatenkinder Poſens. Rührende 
Unterſtützung findet er 2 5 an warmherzigen kleinen Schüle⸗ 
rinnen, die ſich in aufopfernder Weiſe von ihren Spielſachen 
trennen, um mit ihnen Kriegerkindern Weihnachtsfreude zu bes 
reiten. Der Nationale Frauendienſt ergänzte das Fehlende; es 
entſtand eine richtige Puppenfabrik unter den geſchickten Händen 
liebenswürdiger Helferinnen. In diefer weihnachtlichen Fabrik, 
dem alten Konfirmandenjaale der Kreuzkirche 
an der Grabenſtraße, ſoll am kommenden Freitag, von por 
mittags 410 bis abends 7 Uhr eine Puppenausſtellung 
Fa zu der hiermit freundlichſt eingeladen wird. 7 
uch mit warmen Kleidern und dergleichen ſollen die Sol 
datenkinder ausgerüſtet werden, und ihre Mütter, die den treu⸗ 
forgenden Vater ihrer Kinder draußen im Felde wiſſen, ſollen 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


und das ſpeziell für unjeren Diten beſtimmt ift, um die Ruhmes⸗ 
toten der Truppen des Oſtens in der Offentlichkeit zu Ehren 
zu bringen, ſollte in keiner Familie des Oſtens 
fehlen, vielmehr in jeder Familie ſorgfältig aufbewahrt, außer⸗ 
dem aber auch allen Angehörigen ins Feld geſchickt werden. Zu 
ſerſterem Zweck eignet ſich die Ausgabe A (Preis 50 Pfg.), zu 
letzterem die Ausgabe B (15 Pfg.). Zu unſerer Genugtuung kön⸗ 
nen wir feſtſtellen, daß das Intereſſe aller Bevölkerungskreiſe 
für dieſe einzige große Kriegszeitung des Oſtens ein außerordent⸗ 
lich lebhaftes iſt, daß jeder, der das erſte Heft ſieht, von ſeiner 
Reichhaltigkeit überraſcht iſt und den Bilderſchmuck, ſowie den 
heimatkundlichen Wert der Zeitſchrift anerkennt, ſo daß jeder 
Tag und jede Poſt Maſſenbeſtellungen bringen. 


8 


Vom Silbernen Sonntag. 
Der Verkehr am geſtrigen Silbernen Sonntag blieb naturgemäß 


Weihnachten weit zurück; entſprach aber im Allgemeinen, wenn man 
den ernſten Zeitverhältniſſen Rechnung trägt. den Erwartungen 
Auch von außerhalb hatten ſich ſo manche Käufer eingefunden, um 
hier ihre Weihnachtseinkäufe zu beſorgen. Mit zahlreichen Paketen 
beladen, ſah man ſie am Abend dem Bahnhoje zukreben, um nach 
Hauſe zurückzukehren. Da unſere Geſchäftswelt ihre Erwartungen 
auf den Silbernen Sonntag nicht allzu hoch geſchraubt hatte, ſo 
dürfte ſie keine Enttäuſchung erlebt haben. Ein großer Andrang 
herrſchte in den Spielwarengeſchäften, aber auch ſonſt dürfte mancher 
Geſchäftsinhaber anderer Art mit dem Erlös des geſtrigen Silbernen 
Sonntags zufrieden ſein. 2 


Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe wurde verliehen 
dem Hauptmann Jahr im Inf.⸗Regt. Nr. 149, jetzt im Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 34; den drei Brüdern Friedrich von Kretſch⸗ 
mann, Major in einem Reſ.⸗Inf.⸗Regt., Ern ſt v. Kretſch⸗ 
mann, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗Bat., und Oskar von 
Kretſchmann, Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 175; dem 
Hauptmann Guſtav v. Zamory, Kompagniechef im Füſ.⸗Regt. 
Nr. 34; dem Major v. Hohendorff im Inf.⸗Regt. Nr. 128; 
dem Oberleutne d. R., Oberförſter v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf⸗Sullenſchin, Kr. Karthaus. 


Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
der Lehrer an der Shwblaidule in Polen Paal“ e er der 


1 


1 


A 


früheren Poſener Generalagenten, jetzigen Rentiers Hugo A. in 
Steglitz bei Berlin; durch einen Kopf chuß ſchwer verwundet, aber 
auf dem Wege der Beſſerung in einem Berliner Lazarett, 
die ehemaligen Schüler des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums in 
Poſen: Unteroffizier S r Erſatz⸗Eskadron des 
Königs⸗Jäger⸗Regts. 3. Pf. Nr. 1 und der bereits feinen Ver⸗ 
wundungen erlegene Fähnrich Johannes Martin vom Inf. 
Nr. 129 in Gramdenz; erner erhielten die gleiche Aus⸗ 
im 6. Grenadier⸗Regt. ſtehende Unteroffizier 
urky aus Gollmütz, der Feldunterarzt im 
r-Inf.⸗Regt. Max Kleemann aus Schwerin a. 
rmann Wilhelm 


Regt. 
zeichnung: der 
Bruno Wittſch 
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genannte Thema einen feſſelnden Lichtbildervortrag. Er bildete 


10 


in allen deutſchen Großſtädten Nach 


ion derer 
unterſtehenden Friedhöfen beſchloſſen. 


zum ſonſt jo frohen, jetzt ſo erniten Weihnachtsfeſte Vorräte im 
Lauſe haben, damit der ilie in den Feſttagen wenigſtens die 
orge ums tägliche Brot fernbleibe. : 

Glücklich die Kleinen, für die noch in liebevoller Fürforge ein 
treues Vaterherz ſchlägt! Aber unſer beſonderes Mitleid, unier 
beiondere Anteflnahme verdienen die vielen Kinder, die dur 
Niejen jo 5 Krieg vaterloſe Waiſen geworden find. 

Ein edler Wohltäter überſandte dem Nationalen 
3 zur Beſcherung ſolcher Waiſen unſerer Stadt 500 

ark, Fürwahr eine großherzige, reiche Spende die aber nicht 
ausreichen wird, alle die armen Kriegerwaiſen Poſens in wün⸗ 
ſchenswerter 7 beſchenken zu können! 3 

Der Nationale ne der in dieſer großen Zeit dem 
Edelmut 2 5 Mitbürger N on 2 manche opfermütige Gabe 
Mi danken hat, muß ſich daher abermals an ſolch hochherzige 
Mildtätigkeit wenden mit der Bitte: „D, gedenket der armen 
Kriegerwaiſen unſerer Stadt; denn ihre Väter aben auf blutiger 
Wahlſtatt ihr Leben nicht nur für Kaiſer und Reich, fürs Vater⸗ 
land, ſondern damit auch für Euch gelaſſen! 

Spenden jeglicher Art nimmt der Nationale Frauen⸗ 
dienſt, Sapiehaplatz 9, mit herzlichem Dank entgegen. 
Poſener Zivilärzte im Dienſte des Sanitätsamts 

des V. Armeekorps. 
Einer Anregung des Mobilmachungs⸗Ausſchuſſes 
des Roten Kreuzes in Poſen folgend, haben die im 
Standesverein Poſener Arzte organiſierten Zivil⸗ 
ärzte der Stadt Poſen beſchloſſen, ſich in ausreichender 
Zahl dem Königlichen Sanitätsamt des V. Armeekorps zum vor⸗ 
übergehenden Erſatz im Felde gefallener, ver⸗ 
wundeter oder erkrankter Kollegen für den öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz bedingungslos zur Verfügung zu 
ſtellen. Im Intereſſe der . der Leiſtungsfähigkeit un⸗ 
ſerer ſeit Monaten im Feindesland angeſtrengt tätigen Arzte kön⸗ 
nen wir nur wünſchen, daß das hier * Beiſpiel recht bald 
mung finden möge. 


2. und 3. Kriegsabend des Poſener Provinzialvereins 
für Innere Miſſion. 


Am Freilag, und geſtern Sonntag, veranſtaltete der Pro⸗ 
binzialverein für Innere Miſſion ſeinen zweiten und dritten 


Kriegsabend. Der Abend am Freitag war nur für Militär ber 
ſtimmt. Bei ihm hielt Pfarrer Herzka die Anſprache. Er 


redete von dem Adbent 1914 und wies nach, wie wir auch in 
dieſer ernſten Kriegszeit ein Recht haben, Advent und Weihnachten 
zu feiern. Seine Worte klangen aus in die Mahnung, der Fahne 
des Königs Jeſu 5 folgen. Am Sonntag abend ſprach General⸗ 
ſuperintenden D. Blau über den Krieg als Wegbereiter Gottes. 
Er zeigte, wie in unſerer Zeit das einzelne Ich hinter dem großen 
Ganzen zurücktritt und die Selbſtſucht ſchwindet. Da wird Raum 
für das große „Du“ unſeres Gottes, er führte weiter aus wie in 
unſerer Zeit Erdengut und Erdentand in ihrer Nichtigkeit er⸗ 
kannt werden und der wahre Wert idealer Güter offenbar wird, 
und er ſprach davon, wie ein Suchen nach Gott jetzt durch unſer 
Volk geht. Ein neuer Tag bricht an für unſer Volksleben. Die 
Anſprachen waren von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt, 
welche auf Adventston geſtimmt waren. Treffliche Kräfte hatten 
ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Muſikdirektor Saß erfreute 
und begeiſterte durch ſein herrliches Violinſpiel. Die Geſänge 
eines aus Angehörigen des Erſatz⸗Bataillons des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5 gebildeten Chors, die Duette vom Opernſänger 
Eggers⸗Dechen und Kapellmeiſter Lindner, die Einzel⸗ 
geſänge des Opernſängers Eggers⸗Dechen und die Darbie⸗ 
tungen auf der Orgel, dem Klavier, Cello und Violine erfreuten 


alle Hörer und weckten dankbaren Beifall. Die muſikaliſche Lei⸗ 
kung hatte Kriegsfreiwilliger kand. theol. Krauſe. 


Kriegergräber und Gedenkzeichen auf Friedhöfen. 


Es haben ſchon verſchiedene Kommunen die Anlegung be 
Kriegergräber auf den ihrer Verwaltung 
Dieſe Tatſache gibt dem 


Cvangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin Veranlaſſung, den Kir⸗ 


chengemeinden, die im Beſitz eigener Friedhöfe ſind, nahe zu legen, 


auch für dieſe ſolche Einrichtungen zu treffen. 

„Er empfiehlt dabei dieſen Begräbnisſtätten eine möglichſt 
not Austattung ju geben und ſie unentgeltlich zur Verfügung 
zu ſtellen. Darüber hinaus gibt der Oberkirchenrat noch die wei⸗ 
tere Anregung, i die Angehörigen der Gemeinde, die in frem⸗ 
zer Erde ihre Ruheſtätte gefunden haben, Gedenkzeichen durch 
Tafeln oder auf andere Weiſe auf den Friedhöfen zu errichten. 


dder den Bitten und Wünſchen der Angehörigen dabei entgegenzu⸗ 


Sonnabend haben wir den in 


kommen und von der Erhebung ‚von Gebühren auch hier abzu- 
ehen. Die evangeliſcke Kirche will damit den Beweis erbringen, 
wie ihr die pietätvolle Verbindung mit den in großer Zeit für 
das Vaterland Geſtorbenen am Herzen liegt und ſie will mithelfen, 
daß in der Erinnerung an die Treue der Dahingeſchiedenen ein 
kommendes Geſchlecht in gleicher Geſinnung heranwächſt. 

Das Königliche Konſiſtorium unſerer Provinz 


hat dieſe Anregung des Evangeliſchen Oberkirchenrates an die 


evangeliſchen Gemeinden weitergegeben. 


Heldentode des Nes bengine Roſenthal. Am 
| Metz erfolgten Tod des Dane 
manns Noſenthal vom Inf.⸗Regt. Nr. 47 mitgeteilt. ie 
wir erfahren, hatte Hauptmann Roſenthal, bevor er nach Frauk⸗ 
Teich zog, bereits auf dem öftlichen Kriegsſchauplatz mitgefochten. 
Als Ordonnanzoffizier im Stabe des ſtellvertretenden Komman⸗ 
dierenden Generals von Bernhardi hatte er bei Sieradz und 
Warta ſowie bei Kolo Gelegenheit, ſeine Unerſchrockenheit, ſeinen 


Zum 


immer bereiten Pflichteifer und ſeine reiche militäriſche Veran⸗ 


r 


‚Ri 


 Herfeibft hat dem „Dziennik“ zufolge in feiner legten Sitzun 


gung aufs ſchönſte zu betätigen. 

e Die Zahl der Referendare, die beim Oberlandesgericht 
Sojen beſchäftigt waren, betrug am 1. Auguſt 1914: 212, gegen 
206 am 1. Auguſt 1902; im Oberlandesgerichtsbezirk Marien 
werder waren die betreffenden Zahlen 160 und 171. 

, Juſtizperſonalien. Im Kriege fanden den Heldentod: Der 


Amtsrichter Siegfried Wolffgramm aus Grätz, der Rechtsanwalt 


Walter Krup aus Marienwerder, der Referendar Werner Jungfer 
aus Neuſtadt in Weſtpr., der diätariſche Gerichtsaſſiſtent Hans 
andlin aus Vandsburg, Otto Zech aus Schneidemühl und 


Erich Gogoll aus Danzig, die Juſtizanwärter Aron Claaßen 


aus Marienburg der Kanzliſt Otto Ennulat aus Konitz. In die 
iſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der frühere Gerichtsaſſeſſor Dr. 


udolf Schneider beim Landgericht in Poſen. 
Der Aufſichtsrat der polniſchen Genoſſenſchafts⸗Verbandsbank 


um 
achfolger des verſtorbenen Direktors Wladislaus Tomaſzewski Re 


Y 5 langjährigen Mitarbeiter der genannten Bank Franz Rynarzewski 


Peeresverwaltung 


5 955 
= Bart 


W. 


zum Bankdirektor gewählt, der feine Funktionen neben dem bisherigen 
Direktor Dr. Englich ausüben wird. 
It Heereslieſerungen. Nach einer Anordnung des Kriegs⸗ 
miniſters maßten bisher Angebote auf Lieferungen 
AR den Heeresbedarf von ſolchen Bewerbern, die der 
ng aus aste der e noch 
icht bekannt ſind, Zeugniſſe der zuſtändigen Handelskammer 
dder Handwerkskammer beigefügt werden, wonach der Anbieter 
Anberläffig und leiſtun fähig iſt und dem Geſchäftszweige an⸗ 


nihört, aus dem er Ware anbietet. Dies Verfahren hat ſich 
Dad bewährt. Auf Anregung der Berliner Handelskammer 


3 nunmehr, wie die Hein Handelskammer mitteilt, das Kriegs⸗ 
dauiſterinm verfügt, daß künftig die der zuſtändigen Han⸗ 
dern de bew. Handwerkskammer ichn einzureichen⸗ 
en Angebole auf beſtimmte Waren und an die Adreſſe der Mi⸗ 
ehörden zu, lauten haben, bei denen der . 
bazubieten wünſcht. Die Kammern werden jodann die Ange⸗ 
wei mit ihren Jeugnſſſen an die betreffenden, Militärbehörden 
Weitergesen, Die 8 


\ 
ar * 


ntereſſenten wollen alſo künftig dieſes Ver⸗J 29 Tage. Theatermeiſter a. 


* 


Voſener Cageblatt. 7=- 


fahren beobachten Die hieſige Handelskammer wird Anträgen 
auf alete von Zeus en Fer die Leiſtungsfähigkeit es 
Zuverläſſigkeit von Firmen demnach nicht mehr in der bisheri⸗ 
gen Weiſe ſtattgeben können 

# Stadttheater. Am Mittwoch wird eine Schüler⸗ und 
Volksvorſtellung des geſchichtlichen Schauspiels EN 75 
ganz kleinen Preiſen veranſtaltet. Hoffentlich machen Schüler 
und Schülerinnen bon dieſer Gelegenheit 3 Gebrauch. Eine 
Wiederholung des Stückes während oder nach den Ferien kann 
nicht ſtattfinden. Die erſte Wiederholung von „Hexenkeſſel“ findet 
am Sonnabend ſtatt. ; 

X 600 Mark verloren hat eine Militärperſon. Dem Finder 
werden 100 Mark Finderlohn zugeſichert, wenn er ſich bei der Kriminal⸗ 
polizei meldet. 

p. Gefunden oder zugelaufen bzw. zugeflogen: Eine ſchwarze 
Geldtaſche mit Inhalt; ein N — nhalt; drei Geld⸗ 
täſchchen mit Inhalt; eine Peitſche; ein ſchwarzer Muff; ein Fahrrad; 
ein Sack Weizen; ein goldener Naſenklemmer; eine Herrenuhr; ein 
Foxterrier; ein brauner Jagdhund; zwei weiß⸗ſchwarze Tauben. 

p. Geſtohlen wurden in der letzten Zeit folgende Sachen: aus 
einer Bodenkammer in der Luiſenſtraße ein Winterüberzieher von 
grauer Farbe; im Aufhängſel ſteht der Name „J. A. Wittkowski“; 
aus einer Wohnung in der Bitterſtraße ein goldenes Armband mit 
Anhängſel, eine Halskette mit Gehänge, ein goldenes Kreuz, ein 
Gutſchein von der Firma Katz, Friedrichſtraße; aus einem Haufe in 
der Fröbelſtraße das Hinterrad eines Fahrrades; ſachdienliche Angaben 
erbittet die Kriminalpolizei Zimmer Nr. 3. 

p. Kleinſeuer, Die Feuerwehr wurde Sonnabend nachmittag 
um 2% Uhr nach Kleine Gerber Straße 7a gerufen, wo in der 
Werkſtatt eines Wagenbauers alte Lumpen und Wagenlack in 
Brand geraten waren. 

p. Unfall eines Knaben. In der St. Martinſtraße wurde 
Sonnabend nachmittag gegen 7 Uhr der 5 Jahre alte Knabe 
von einem Radfahrer umgefahren, wobei er einige Hautabſchür⸗ 


fungen im Geſicht erlitt. 


p. In das Kinderaſyl gebracht wurde Sonnabend nachmittag 
um 3 Uhr ein etwa 2—3 Jahre alter Knabe, der ſich in der Waſ⸗ 
ſerſtraße verirrt hatte. 8 

p. Feſtgenommen wurden: eine Dirne wegen Trunkenheit und 
a ein Tischler wegen fortgeſetzter Mißhandlung 
einer Ehefrau. x 

x Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
+ 0,28 Meter, gegen + 0,30 Meter geſtern Top, 


* Gnejen, 13. Dezember. Eine freudige überraſchung wurde 
der Ehefrau des Droſchkenbeſitzers Düring hier * Nach 
F Nachrichten fegte ihr Ehegatte, der als Landwehr ⸗ 
mann beim Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 49 ſtand, in den Kämpfen 
im Oſten am 28. September gefallen ſein. Jetzt 1 5 der ber⸗ 
meintliche Tote, daß er infolge einer ſchweren Verwundung in 
ruſſiſchen Gefangenſchaft Be ſei und ſich auf dem Wege der 
Beſſerung befinde. Der Brief iſt am 11. Oktober in einem ruſſi⸗ 
ſchen Lazarett Ort von der ruſſiſchen Behörde unleſerlich gemacht) 
bon D. eigenhändig geſchrieben und am 10. Dezember in Gneſen 

Stadtverordneten⸗ 


angekommen. 

K. Strelno, 13. Dezember. dur d 1 . 

ſitzung wurden zu Ortswählern für die Wahl eines Provinzial⸗ 
landtagsabgeordneten aus dem Stande der Städte der Kaufmann 
Fritz Ritter und der prakt. Arzt Dr. Cieslewiez gewählt. 


Neues vom Tage. 

$ Mordlat eines abgewieſenen Liebhabers. In der Nacht auf 
Montag verletzte in Berlin in der Bremer Straße der Maurer 
Range die bei ihrer Mutter in der gleichen Straße wohnhafte 
Martha Knorr durch einen Revolderſchuß ſchwer und ſchoß ſich 
dann ſelbſt eine tödliche Kugel in die Schläfe. Der Täter hatte 
mehrfach verſucht, ſich dem Mädchen zu nähern, war aber ſtets 
abgewieſen worden. Die Knorr wurde ſchwer verletzt in das 
Krankenhaus eingeliefert. 
„Drei Kinder von ihrer Mutter ermordet. Die Mendels⸗ 
ſohnſtraße 10 in Berlin wohnhafte 27jährige Frau des Arbei⸗ 
ters Paulke hat am Sonntag vormittag ihren zwei Mäd⸗ 
chen im Alter von 8 und 5 Jahren den Hals dur chſchnitten, 
dem zweijährigen. Knaben die Pulsadern geöffnet und ſich 
dann ſpäter ſelbſt jo ſtärke Verletzungen am Halſe beit bracht, 
daß fie kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Frau Paulke die furchtbare Tat in plötzlichem Wahn⸗ 
ſinnsausbruch begangen hat. In der zweiten! ittagsſtunde klin⸗ 
gelte es an der Tür der Wohnung der Frau Kielblock in der 
Prunnenſtraße 164, einer Schweſter der Frau Paulle. Als dieſe 
öffnete, fand fie zu ihrem Schrecken die Schweſter aus einer 
Halswunde ſtark blutend vor der Tür liegen. Frau Paulke hatte 
ſich mit einem Raſiermeſſer auf dem Flur eine tiefe Schnittwunde 
an der Kehle beigebracht und erzählte röchelnd, daß ſie ihre Kinder 
ermordet habe. Nähere Angaben konnte ſie nicht machen, da ſie 
infolge des ſtarken Blutperluſtes die Beſinnung verlor. Frau 
Kielblock benachrichtigte die Polizei. In der Wohnung, die aus 
Stube und Küche beſteht, fand man die drei Kinder tot vor. 
Nach dem Befunde hat die Geiſtesgeſtörte zuerſt die beiden Kinder 
nacheinander, als fie noch ſchlafend im Bett lagen, nach der 
Küche genommen und dort, wie deutliche Spuren zeigen, die ent⸗ 
ſetzliche Bluttat auf dem Fenſterbrett mit einem Raſier meſſer 
vollbracht. Zu einem furchtbaren Kampf ſcheint es zwi⸗ 
ſchen der älteren Tochter und der Mutter gekommen zu ſein. Bei 
allen Kindern war ſchon die Leichenſtarre eingetreten, als ſie auf- 
gefunden wurden. f 

§ Kommerzienrat Vopelius, der Vorſitzende der Saarbrücker 
Handelskammer, ein ſehr bekannter Induſtrieller, iſt ge⸗ 


Seldpofbrieffaftens« Schriftfeitung. 


H. V., Großborf bei But, Sie ſchreiben uns: „Das 1. Heft 
der „Illuſtrierten Oſtd. Kriegszeitung“ habe ich von der Poſt am 
Sonnabend erhalten. Der viele und reiche Inhalt hat 
ai jedem gefallen, der das Heft n aN 

as iſt uns angenehm zu hören. Hoffentlich beſtellen noch recht 
viele die Kriegszeitung. Ihren Wunſch, Ihnen auch die Aus⸗ 
gabe A zu ſenden, erfüllen wir gern. 

f 8 v. R., St. M. (Brantreidi. = der Belegung 
der betreffenden „ en iſt keine Veränderung er⸗ 
folgt. Ihre Grüße aus dem Felde erwidern wir beſtens. 

E. W., B. „1. Welche Frauen ſind nach dem Geſetz bedürftig. 
die Kriegsunterſtützung au beziehen? — 2. An welche Behörde 
wendet man ſich um 3 r Reklamationen wegen der Kriegs- 
unterſtüzung „ 1. Im allgemeinen hat jede Frau, deren Mann 
zu den Fahnen einberufen iſt, Anſpruch ‚auf Unterſtützung, wenn 
der Mann nicht etwa Beamter iſt und fein Gehalt weiter gezahlt 
wird. 2. Es ſind Formulare vorgeſchrieben, welche von dem Ge⸗ 
meind vorſteher auszufüllen und von der unteren Polizeibehörde 
de d ie Amtsvorſteher) nachzuprüfen ſind. Bei dieſer Be⸗ 


örde ſind auch Reklamationen anzubringen: es wird jeder ein⸗( f 


zelne Fall geprüft und nach den erfolgten Feſtſtellungen die Unter» 
ſtützung bemeſſen, 


— — — ——— — — er 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
g Sterbefälle. 

. Vom 14. Dezember. ; 
4, Erſagreſerviſt Kaufmann Stanislaus Tabaczynski, 22 Jahre. 
Witwe Pauline Lengert, geb. Lengert, 88 Jahre. Obſthändler 
Wilhelm iR irn Jahre. Kaufmann Georg Klomp, 39 Jahre. 
Ehefrau Sophie Weychan, geb. von Strzhzowska, 19 Jahre. Anton 
Schulz, 6 Monate 28 Tage. Kaſimir Kaczmarek, 3 Jahre 10 Mon. 
D. Richard Voß, 61 Jahre. Deſtilla⸗ 


teur Ignatz Tefelski, 30 Jahre. Maxie Molewska, 9 Jahre 
8 Monate 20 Tage. Witwe Wilhelmine Lange, geb. Leitloff, 
81 Jahre. Stanislaus Walkowiak, 1 Monat. Ehefrau Karoline 
Paege, geb. Schiffter, 76 Jahre. Marie Reit, 15 Tage. Bahn⸗ 
arbeiter Julius Henkel, 70 Jahre. Ehefrau Agnes Sander, geb. 
Schiewe, 38 Jahre. 


Handel, Gewerbe und Verliehzr. 
Poſener Viehmarkt. 

Poſen, 14. Dezember. [Städtifcher Viehhof.] Es waren aufge 

trieben: 8 Rinder, 365 Schweine, 10 Kälber, — Schafe, 2 Ziegen 

— Ferkel; zuſammen 385 Tiere. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Rindern: 
—.—, Schafe — — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Ztr 
Lebendgewicht 57 M., d) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
53—56, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 51—55, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 46—53, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 42—45 M., N unreine Sauen und geſchnitten 
Eber 5-55 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua: 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar —. — Mark. 
Schweine: wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 9 Stück für 
58 M., 7 Stück für 57 M., 15 Stück für 56 M., 16 Stück für 55 Mk. 
29 Stück für 54 M., 31 Stück für 53 M., 14 Stück für 52 M. 13 Stüd 
für 51 M. 22 Stück für 50 M., 11 Stück für 49 M., 21 Stück für 48 M. 
19 Stück für 47 M., 19 Stück für 46 M. 68 Stück für 45 M., 4 Stüc 
für 44 M., 8 Stück für 42 M., 1 Stück für 39 M. 

Der Geſchäftsgang war lebhaft. Der Markt wurde geräumt. 


Berliner Viehmärkte. 
(Bericht der Zentrale für Viehverwertung.) 
5 5 Berlin, 12. Dezember. 
Es waren heute faſt 4600 Rinder angefahren, darunter 
wieder ein Teil ausländiſche und oſtpreußiſches Flüchtlingsvieh. 
Das Geſchäft kam über einen ruhigen Gang nicht hinaus, und 
die vor acht Tagen noch gezahlten Preiſe werden kaum zu erzielen 
fei 5 unge Ochſen brachten bis zu 55 M., beſte voll ⸗ 
fleiſchige Bullen 50 bis 52 M. und Kühe 44 bis 47 M. für den 
Zentner lebend. Wenig günſtig geſtaltete ſich auch die Marktlage 
ei den etwa 1100 Kälbern. Es dürfte ſchwer halten, die 
am letzten Mittwoch notierten Preiſe zu erhalten: Mittelware 
mußte jedenfalls um 1 M. billiger e werden. — Auf 
dem Schaf markt, der mit 6400 Tieren betrieben war, konnten 
etwas beſſere Preiſe als in voriger Woche erreicht werden. Für 
Maſtlämmer beſter Sorte legten die Käufer etwa 1 M. zu. — 
Der Handel mit Schweinen . lebhaft, beruhigte 
ich aber ſpäter, doch wird mit dem. ngebot von etwa 16 000 
ieren zu räumen ſein Unter Klaſſe C fallende Ware wurde 
mit 72 bis 74 M., ſchwerere der Klaſſen A und B, die wieder 
ſehr geſucht wax. mit 75 bis 81 M. für den Zentner Schlacht- 
ehrt verkauft. Speckſchweine waren zwar verhältnismäßig 
mehr als am 9 am Markte, doch entſprach ihre Zahl 
nicht der Nachfrage. er Mangel an Futtexgerſte macht ſich 
immer fühlbarer, und es iſt darum beſonders für fette Schweine 
ſchon in nächſter Zeit eine fühlbare Preisſteigerung zu erwarten, 
während die leichteren Sorten wahrſcheinlich noch mehr an Wert 
verlieren werden. Br 5 8 
Am 19. Dezember dieſes Jahres läuft das bundesratliche Ver. 
bot des Schlachtens weiblicher Rinder unter 7 Jahren und von 
Kälbern unter 75 Kilogramm Lebendgewicht ab. Wir befürchten 
ſehr, daß dann eine plötzliche Überſchwemmung der Märkte mit 
dem Nee gewordenen Vieh eintreten wird, was unbedingt 
einen höchſt ſchädigenden Preisſturz zur Folge haben muß. Wir 
möchten daher dringend raten, ſich nicht zu ſofortigem Aßſtoßen 
des Viehs verleiten zu laſſen, ſondern wenn irgend möglich mit 
dem Verkauf nur ganz allmählich einzuſetzen. a 


Poſen, 14 Dezember. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſeuſchaft.) 

Die ſtaatlich ſeſtgeſetzten Höchſtpreiſe find für Poſen folgende: 
Weizen, guter 250 M. Roggen, 120 Pfd. holl. gute trockene Dom. » 
Ware, 210 M. Gerſte, gute, 68 Kg., 205 M. Futtergerſte (unter 
68 Kg.), 195 Mark. Hafer, guter, 205 M. Außerdem bezahlen wir 
für Braugerfte, Mindeſtgewicht über 68 Kilog. 274 M. für Tom 
ab Station. 


Wettervorausſage für Dienstag, den 15. Dezember. 
Berlin, 14. Dezember. (Telepdoniiche Meldung.) 

Ziemlich mild, zeitweiſe aufklärend, aber noch überwiegend 

lewölkt mit etwas Regen und ziemlich friſchen ſüdlichen Winden. 


... Ä1—é—T—ʃ— 1—8—̃— ——T— .. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


1 
5 Barometer Tem⸗ 
D a tum reduz. auf % N pera⸗ 
und 3 And Wind Wetter ! 5 
c 79 m . in Celſ 
Stunde. Seehöhe Grad 
— — — 
Dezember | „ | 

13. nachm. 2 Uhr 743% | SO leiſer bedeckt ir 6,1 
13. abends 9 Uhr 742,4 ſtille bedeckt IP 5.4 
14. morg. 7 Uhr 741,9 ſtille bedeckt ＋ 3.8 
Grenzlemperaturen der letzten 21 Stunden, abgeleſen am 14. Dee 


zember, morgens 7 Uhr: 8 
14. Dezember Wärme⸗Maximum: 669 Cel. 
14. ” 


Wärme⸗Minimum: + 3,70 
Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich für den politiſchen Teil, den allgemeinen, 
den Unterhaltungs- und Handelsteil: Karl Beet; für Lokal- und 
Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeher; für den Anzeigenteil: 
E. Schrön. Rokationsdruck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei 

und Verlagsauſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des red zteipnellen Teiles. 


Achtung! 
Die Bombe kommt! 


Alle Mann gehen in „Deckung“, 
denn mit der Feldpoſt ſind große 
Mengen der neuen, ganz einzig⸗ 
artigen Tee⸗Bomben“ eingetroffen, 
das heiße Waſſer iſt ſchon vorhanden 
und im Handumdrehen hat der 
ganze Schützengraben das köſtliche 
Kuffriſchungsmittel, eine Portion 
köſtlichen geſüßten Tee der rühm⸗ 
lichſt bekannten „Marke Teekanne“. 
Etwas Einſacheres kann es gar⸗ 


nicht geben! Jede Umſtändlichkei! 
fällt fort! Literportion 10 Pf., 


A Dean 
GG uAuöberall erhältlich (10 Stück im 
4 2 2 0 mbe ſeſten 10 Pf. » Feldpoſtbrief für 
e sur Mk. 1.—). Man verlange aber 
: . ausdrücklich unſere echte „Tee⸗ 
; ’ n Bombe“ und beſtehe unbedingt 
auf ihr, weil — leider! — wie bei jedem neuen guten Artikel, bereits 
ona ele Ihe ee aufgetaucht ſind. Wo nicht echt 
erhältlich. erſo ofort Bezugsquellennachweis durch R. Seeli 8 
Tee Import, Dresden 264. 1 1 55 2295 


— 


+ Volener Tageblatt. <-- . 


5 7 | | Stadttheater. 
0 | 22 Nachruf. 


Wohltätigkeits⸗ Konzert 
Im Kampfe für König und Vaterland 8 


Dienstag, den 15. Dezember 19 
m Programm fiehe Plakate. 
fiel am 4. d. Mts. in der Schlacht bei Lodz der 
Feldwebel⸗Leuinant 


herr Joſef Kloſſowski, 


daten der Beſatzungstruppen von Poſen, die keinerlei Angehörige haben 
und für die eine Weihnachtsbeſcherung von liebender Hand ſomit aus⸗ 
nachdem er zuvor bereits mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet worden war. (9753 


geſchloſſen ift. eine ſolche in den Räumen des Stadttheaters bereiten. 
Die dazu notwendige Summe iſt jo groß, daß der Ertrag des Konzerts, 

„Der Dahingeſchiedene ſtand ſeit April 1907 in 
unſerem Dienſte und hat ſich in ſeinem Amte eines 


auch wenn das Haus ausverkauft iſt, nicht dazu ausreicht. Wir bitten 

deshalb nochmals alle Freunde des Theaters, die Vorſtellung zu be⸗ 
ſuchen. in der ohne jede Bezahlung alle Mitglieder des 
Theaters, das Orcheſter und die Herren Wiedemann und 
Zoller ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Zugleich bitten wir herzlich. 
weitere Spenden an Liebesgaben in allen Formen. die bei der Be: 

ſtädtiſchen Vollziehers ſtets als ein fleißiger, pflicht⸗ 

treuer und ehrenhafter Beamter bewährt, deſſen 

1 en Tod wir und die ſtädtiſche Beamtenſchaft 

ebhaft betrauern und deſſen Andenken wir in Ehren 

halten werden. 

Poſen, im Dezember 1914. 


ſcherung mit verteilt werden ſollen, dem Arbeitsausſchuß in aus⸗ 
reichendem Maße zuzuwenden. Geldſpenden und Liebesgaben werden 
* 
Magiſtrat und Beamte 
der Reſidenzſtadt Poſen. 


Am 17. November ſtarb unweit Ypern beim 
Sturm auf die feindlichen Verſchanzungen den 
l Heldentod mein inniggeliebter. hoffnungsvoller 
Sohn, unſer guter Bruder, Enkelſohn und Neffe 9748 


Curt Lachmann, 


Leulnank im Infanterie-Regiment Nr. 78 
1 im noch nicht vollendeten 16. Lebens jahre. 
Das Eiſerne Kreuz war ihm ſicher. 

Im tiefften Schmerz 


im Namen der Hinterbliebenen 


Helene Lachmann 
geb. Anderſch. 


bei Frau Stadtbaurat Schultz. Neue Gartenſtraße 49, bei Frau 

Betersdorff, Königsring 22 und im Bureau des Stadttheaters 

gegen Quittung in Empfang genommen. (9746 
Der Ehrenausſchuß: 

Ihre Exzellenz v. Strantz. Ihre Exzellenz v. Eifenhart-Rothe, 
Frau Präſident Carthaus. Frau Geheimrat Wilms. 
Der Arbeitsausſchuß: 

IJrau Brodnitz. Frau Oberregierungsrat Daniels. Frau 
Geheimrat Focke. Frau Direktor Gofticheid. Frau Profeſſot 

errmann. Frau Stadtrat Kronthal. Frau Dr. Landsberg. 
rau Befersdorff. Frau Dr. Pinkus. Frau Stadtbaurat Schultz, 
Franz Goltſcheid, Direktor des Stadttheaters. 


ECC SEE 
Stadliheater. — 
Dienstag, zu 
den 15. Dezember: N Aue und Berkäufe, + 
Wohltätigkeits⸗ ne 3 
e Konzert 8 e 
(ſ. beſond. Ankündigung). F 75 
Mittwoch. den 16. Dee Gr Poſten Honigkuchen 
Volks- und Schülervorſtellung ne, 
zu ganz kleinen Preiſen. für Militärkantinen, Ver- 


„Colberg“. eine, Behörden u. Wieder ⸗ 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten verkäufer hal abzugeben 


Statt beſonderer Mitteilung. 
Am 10. d. Mts. ſtarb im Feſtungslazarett in WR 
Metz an Typhus den Tod fürs Vaterland unſer 
lieber, guter hoffnungsvoller Sohn und Bruder 


Walter Heiber, 


Kriegsfreiwilliger 
2. Kompagnie Grenadier-Aegiment Nr. 6. 


Sr $ 8 3 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der J 1934a 


| Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


In kiefer Trauer 
Die Hinterbliebenen. 


von Paul Heyſe. 9745 Joſef Nabielek, 
Zur een 1 ee: Marſtallſtraße 6, Fernruf 5282, 
„Der Hexenkeſſel“. Großhandlung f. Honigkuchen, 
4 3 
Vorverkauf bei Walleiſer. Schokoladen u. Zuckerwaren. 5 


— ea | Große Poſten gutes 
Seam mahnen. ‘ Wieſenheu, 


Beſchluß. Bindfaden- u. Drahtpreſſung, 


Das Beriahren sum de bel Fülbrikkartoffeln 


Zwangsverſteigerung des in 
Otoczuo belegenen, im Grund⸗ kaufen ab allen Stationen und ers 
buche von Okoczno Band 72 bitten Angebote [9742 
Blatt 22. auf den Namen des] g: „ mug: 
anne Robert Sommerfeld Olddeulſche Dampf⸗Häck elwerke 
lin Otoczno eingetragenen Grund⸗ f 1 R 
I ſtücks wird einſtweilen eingeſtellt. Guflav Lahner, 6.n 2 Danzig. 
Der auf den 17. Dezember 1914 ER mu 
beſtimmte Termin fällt weg. [9739 


Wreſchen, den 12. Dez. 1914. Bi I 
Königl. Amtsgericht. J. Selur. 1 


ſteig Ich ſuche zum ſoſorkigen Eintritt 
Sonnpserflirerung, J 6 Glchico= Monteure 


5 d. J., vormittags 9% bei einem Stundenlohn von 060 M. 


dowakyſte., Ecke Weldengaſſe Siegfried Sommerſeld, 


Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Adolf Fenner, Posen, 
Königsplatz 2, ptr., Er v. Stein & Co., Breslau, Karlsstrasse 1. 


Zeltbahnstoff 


vorschriftsmässig feldgrau 


Januar, Februar, März 
ie 200000 Meter an erst- 
klassige Firmen direkt 
vom Fabrikanten 


abzugeben. 


Anfragen u. 9702 a. d. Exp. d. Bl. 19702 


Heute ftarb unfer herzensguter Sohn und Bruder 


Haus Duhlmann 


im Alter von 25 Jahren. (9733 
In liefſtem Schmerz 
Eduard Dahlmann 
Minna Dahlmann geb. wieſe 
Klaus Dahlmann. 


Slonawymühle bei Obornik, 12. Dezember 1914. 


Die Beerdigung findet am Dienstag dem 15. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


DEREN ER REEREEREER  1 PBianino Elektrotechniſches Bureau. 
n 222222 ³50b60lllrrr; nase wm mar nansinET, 10 5 gegen 1255 Schneildemühl. 9736 
1 6 zahlung verſteigern. 9749 Z Stel⸗ 7 
en eee Beine 3000 Zentuer Grunau Aus de. Manrerpolier 


Von einem langen, qualvollen, mit großer Geduld ertra 
genem Leiden, iſt meine inniggeliebte, teure Frau, unſere gute 
treuſorgende Tante, Schweſter und Schwägerin 


Gerichtsvollzieher in Poſen, oder Schachtmeiſter. . 


Poſadowskoſtr. Nr. 18. 9732 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
3 al ar ee Br eee 


Zum 1. Januar 1915 ſuchen wir 
Für Militärlieferungen einen kautionsfähigen, ſoliden Dura 


Wieſenhen ms 


für Kriegslieferung kauft (9694 


ran Caroline Paege ä f 5 
3 Paeg A. Nickiſch, Falkenau i. Schleſ., wo eee ne, 
geb. Scheffler i 5 55 Buchh lter 
35 : =" Jouragegroßhandlung. 20000 „ graue Faneh⸗ 
im Alter von 76 Jahren 25 Tagen heute früh 2 Uhr durch Jernſpracher Ar. 8. 15.000 a eiteidte wol⸗ ee ge ee 
einen fanften Tod erlöſt worden. SORT z e lene Leibbinden welche auch der poln. Sprache mächtig 


20000 „ weiße Wollfla⸗ 
nell⸗Leibbinden 

15 000 Paar . wollene 
niewärmer 

30 000 Stück Kopfſchützer 

50 000 Paar geſtrickte wollene 


ſind, wollen Offerten mit Lebens au 
und Beugnisabichriften einſenden an 
Gneſener Brauhaus vorm 
E. Welſch, G. m. b. h. in Gneſen. 


Fingerer Buchhalter 


Kondolenzbeſuche dankend verb eten. ar 
Um ſtille Teilnahme bitten die tiefgebeugten Hinterbliebenen 8 
Poſen, den 14. Dezember 1914 


Gebe jedes Quantum Prima 


oberſchleſiſche Grob⸗Kohlen 


Robert Paege, ab zum Preije von M. 17.00 per 1000 Ag. lolo Waggon. Pulswärmer 
Fritz Hering und Frau Gefl. Anfragen an 10 000 Stück gefütterte Pelz⸗ zum 1. Januar evil. früher geſucht⸗ 
Mathilde geb. Prüß. lacken Angebote find mit Gehalts forde⸗ 


5000 „ Pelzhoſen 
3000 „ weiße wollene 
vorſchriftsmäßige 
Lazarettdecken. 
Obige Poſten ſind ſofort 
lieferbar und werden., da aus 
alten Abſchlüſſen herrührend 
zu konkurrenzlos billigen Preiſen 
18 Aa M 2269 
ngebote unter K. C. 6555 
an Audolf Moffe, Cöln. 


rung und Zeugnisabſchriften an 
den Vorſitzenden. Herrn Polizeirat 
Maktauſchek, Samter, zu richten. 


Landkrankennaſſe des 


Kreiſes Samter. 
510 | 
Zum fofortigen Antritt ſuche ich 
für meine Dellkateſſen⸗ Kolonial“ 
waren⸗ und Weinhandlung einen 
militärſreien 2 (9743 
mit Kenntnis der polniſchen Sprache 


Zum evtl. ſofortigen Antritt 
werden 7 58 H. Hummel, 


Julius Künſchke, Kattowitz O.⸗S. 


Friedrichſtraße 66. 9676 


72 Beerdigung Donnerstag, den 17. Dezember, nachmittags 
2 3 Uhr, von der Leichenhalle des Chriſtusfriedhofes aus. 


2 


E 


Ca. 10 FJuder Pferdedünge 
e geltangs - maſchinen- Gewehr ⸗Mbtellung 8, 


Kaſerne am Marzellinder Weg. 


Für Heereslieferanten! e en 
10000 Paar 2 VEREINE NETTER 
5000 „ Unferjaden 


13000 bie gene Sümmermanm ſche Stammzucht 
4 des veredelten weſtfäliſchen Landſchweines. 


n * £ 

Am 13. Dezember 1914 ſtarb 
A infolge Herzlähmung unſere 
liebe gute Tante, verw. Frau 


Eliſe Lohn 


0 im Alter von 61 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Im Namen 


der Hinterbliebenen gegen Kaſſe bill. abzugeben. 8 rämiiert auf den Ausſtellungen der D. L.-©. 7 Pofen, Friedrichſtraße 10. 
Julius Auetz, o S Staatsehtenpreis. Ehrenpreis d. Low. Miniſteriums zwei junge Damen, . il ve Kroll 
eee 2 Rö . Eber und Sauen, für D08 Monatsalter R | Eoangel. ‚üilere Fg Mi 

N 3 7 22 0 Weidebetrieb. Königl. Handels⸗ und Gewerbes beſſ. tandes kinderlieb, zur? 5 
Die Beerdigung findet in . 232 2 gt rung des Haushalts (kleine Land 
Schwerſenz am Donnerstag. Cöln a. Rh., 9734 Königl. Domäne Neu⸗Scheda en 1 5 een wiel . Jol 
dem 17. Dezember 1914, nach⸗ Engelbertſiraße Nr. 28. bei Wreſchen. erbeten. an das 800 197⁴⁴ hauſe ſofort geſucht. Dienſtmädche 


Litas 3 Uhr ftatt. 0752 vorhanden. Angebote mit Zeuge 


Deulſche Lagerhaus Poſen u. 9737 an die Geſchäftsſt. d. 
Geſ. m. b 


R . Am Berliner Tor 3. „Saubere 
orf r e eee, 


find p. for. od. fpäterz. vermiet. J] Dame ſ. möbl. kl. 3. in Jerſitz. finden Stellung. 


— 


mit Draht und Bindfaden gepreßt 
auch loſe bei Stellung eigener Preſſen. 
kauft zu den höchſten Tagespreiſen 


Adolf Priwin, Poſen, 


e eee, ah. b. Cohn, Bismarckstr. 1. JI Of. m. Pr. u. Ar. 9740 an die] Städfifche Stel ittelung 
Strobgroßhandlung. Tel. 2473. Ä . Näh. b. Cohn, Bismarditr. 1. . m. Pr. u. Nr. an die e Stellenverm 
Telegr.- Adr. Adolf Priwin. Torfwerke Agilla. Berlin 30. Geſchäftsſtelle d. Bl. Poſen, Sapiehaplatz 9, Pit 


